
LandesversicherungsanstaltRheinprovinz. ^ Förderung von Kunst und Wissenschaft. 13?

?. Angelegenheiten der Landesversicherungsanstalt Hlyeinprovinz.
Dem Vorstande der LandesversicherungsanstaltRheinprovinz gehören zurzeit als beamtete

Mitglieder an:
Landeshauptmann, KöniglicherNegieruugs-Prcisideut a. D., Wirklicher Geheimer Ober-

Regieruugsrat vi-. von Nenvers als Vorsitzender,
Landesrat Geheimer Rcgiernngsrat Kehl als stellvertretenderVorsitzender,
Landesmt Appelius,
Landesrat 1)r. Schellmann,
Landesmedizinalrat, Professor Dr. Knepper,
Landesrat Dr. Vossen (im Felde),
Landesmt Rein nach,
Landesrat Dr. Mewes,
Landesrat Knell (im Felde),
Gerichtsassessor B rensing,
GerichtsasscssorPfeffer,
Gerichtsassessor Wolf.

tt. Angelegenheiten, welche die Förderung von Zunft und Wissenschaft
betreffen.

I. Prouinzialmuseum zu Bonn und Trier.
Die Museumskommissionbesteht aus folgenden Herren:

u.) vom Staat ernannte Mitglieder:
1. Geheimer Regierungsrat Professor Dr. Marx in Bonn,
2. Königlicher Negierungs-Priisident a. D, Dr, zur Nedden in Düsseldorf,
3. Prooinzialkonservatur Professor vi-, Reuard in Voun,
4. Geheimer Regierungsrat Professor Dr. Wiuter in Bonn, stellvertretender Vor¬

sitzender.
d) vom Provinzilllllusschusse ernannte Mitglieder:

5. Geheimer Regierungsrat, Professor Dr, Clemen in Bonn, Vorsitzender,
6. Geheimer Kommerzienrat Dr. Emil vom Rath in Cöln,
7. Konsul Kommerzienrat Wilhelm Nantenstrauch in Trier,
8. Landeshauptmann, Königlicher Regierungs-Präsident a, D, Wirklicher Geheimer

Ober-Negierungsrat I)r. von Nenvers in Düsseldorf,
9. Beigeordneter, Stadtbanrat Schnitze in Bonn.
Sitzungen der Kommissionfanden statt am 3. Juli 1915 und am 22. Januar 1916.
Die Rechnnngsergebnisfebei dem Mnseumshaushalt sind folgende:

Einnahme .........131189 Mk. 42 Pf.
Ausgabe ......... 123 759 .. 56 „

mithin Bestand 7 429 Ml. 86 Pf.,
welcher auf das neue Jahr übertragen worden ist.
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Ueber die Tätigkeit der Provinzialmuseen berichten die Direktoren das Folgende:

1. Museum in Ilonu. >

^. Ausgrabungen.
Mußte schon im vorigen Bericht über eine Einschränkung der Ausgrabungstätigkeit des

Museums berichtet werden, so ist dies für das letzte Jahr natürlich noch mehr der Fall, da sowohl
das Aufsichts- wie das Arbeiterpersonal infolge der Anforderungen des Krieges vermindert wurde.
Immerhin konnte doch eine sehr interessanteAusgrabung ganz neu begonnen nnd zwei bereits
früher begonneneerheblichweiter gefördert werden.

1. Ein ganz neues Feld der Ausgrabungstätigkeit bot sich uns bei Sarmshcim an der
Nahe im Kreis Kreuznach. Dort waren bei Abtragungsarbeiten für eine Wegcüberführung der
neuen Bahn nach Rüdeshcim Scherben der jüngeren Steinzeit nnd zwar der bandkeramischen
Periode zutage getreten, also jener Periode, die in den letzten Jahren durch unsere erfolgreichen
Ausgrabungen bei Plaidt, Polch nnd Gering nnd durch Znfallsfuude au ewigen audercn Stellen
des Maifeldes zum erstenmal in reicherer Fülle in der Rheinprovinz nachgewiesen worden, aber aus
dem südlichsten Teil der Rhcinprovinz, dem Gebiet der Nahe, bisher noch nicht bekannt geworden
war. Verhandlungen mit dem Altertumsverein in Kreuzuach führten mit liebenswürdiger Unter¬
stützung des Herrn Landrats des Kreises Kreuzuach zu einer gemeinschaftlichen Ausgrabuug des
Proviuzialmuseums mit dem Kreuznachcr Verein im Sommer 1915, welche bereits ungemein
interessante Ergebnisseerzielte. Auf der fruchtbaren Lößnblagerung des von der Nahe aus sanft
austeigeudenGeläudes fanden sich bisher einige zwanzig größere uud kleinere Gruben, zum Teil
fast kreisrund oder oval, zum Teil auch von ganz unregelmäßiger Grundform, in welchen sich
neben verkohltem Holz banokcramischcGefäßschcrbcn nnd Stein-, Horn- und Knochcnwcrkzcuge,
Spinnwirtel und dergleichen fanden. Mitten zwischen diesen Gruben, welche wohl als Keller- oder
Vorrats-, zum Teil wohl auch als Abfallgrubeu anzusehen sind, faud sich der ganz regelmäßige
Grundriß eines rechteckigen Holzhauses von 6:5m Seite, für dessen Wände auf drei Seiten
durchlaufendeoder nur durch schmale Stege unterbrochenePfustcngräbchenvon 50 ein Breite und
bis zu 1 in Tiefe im gewachseueu Boden ausgehoben waren, während in der Südseite statt der
durchlaufendenWand drei mächtige Einzclpfosten standen, von denen allerdings zwei wieder durch
ein Grübchen miteinander verbunden waren, während die beiden anderen einen 1 10 in breiten
Zwischenraumzwischen sich freiließen, offenbar die Tür des Hauses, die sich also nach Sude» dem
Nahetal zu öffnete. In den Ecken deuten runde große Pfostenlöchcrauf starke Eckpfosten hm; sie
enthielten, ebenso wie die Pfostcngräbchen,bräunliche Holzmoderspnren,aber keine Kohlen. Ans deM
Boden im Innern des Hauses lagen überall bandkcramische Scherben und viele Tierknochcn ver¬
streut, auch in den Pfostcnlüchcrn uud Gräbcheu waren dieselben Scherben und Knochen. -- ^
dieser Holzbau offenbar als das eigentliche Wohnhaus zu betrachten, so befindet sich schräg dahinter
nordöstlich davon ein zweites System von Pfostenlöchern und Pfustcngräbchen,die sich wiederumz«
emem rechteckigenBau vereinigen lassen, der aber offenbar leichter gebaut war als das eigentliche
V°us und eine Ausdehnung von 4 : 3.50 in hatte. Er dürfte wohl als Schuppen oder Stall
gedient haben. Vier andere Pfostenlöcher lassen sich zu einem Rechteck von zirka 8:5m ver¬
einigen, doch ist ihie Znsammengehörigkeitunsicher, da keine Pfosten oder Grübchen dazwischen
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stehen. Endlich fand sich am südlichsten Rand des Ausgrabungsfeldes der nördlicheAuslauf eines
Sohlgrabens von zirka 2 in oberer und 1 in unterer Breite, in dessen Sohle noch zwei Pfosten¬
löcher eingetieft waren. Höchstwahrscheinlich handelt es sich hier nm den Rest einer Umwchrung
oder Umzäunung, aber leider war davon nur noch ein 4 in langes Stück erhalten, nach Süden
war alles durch die moderne Chaussee beseitigt. Alle bisher beschriebene!, Anlagen gehören nach
den Scherbenfunden der bnndkercnnischcn Stufe an, aber die Gefäße haben nicht die reiche und
geschmackvolleVerzierung wie die bei Plaidt gefundenen,sondern eine wesentlich einfachere, wie sie
z- B. in der Weiterem bei Frankfurt häufig vorkommt.

Ueber der steiuzeitlichenAnsiedlung fand sich au einer Stelle eine dünne Schicht mit
Hallstattsch erben; dann aber an verschiedenen Stellen Reste einer größeren Ansiedlung der La
Time zeit, bestehend aus vier der charakteristischen Rundhütten, die sich nach unten erweiternd in
den gewachsenen Boden eingetieft sind und die eine Kegel- oder Bieneukorbform gehabt haben
müssen. Außerdem wurden zwei viereckige Hüttengruudrissc gefunden, alles reichlich mit La Töne¬
scherben, Hüttenlchm uud dergleichen Kulturresten bedeckt. Diese Vicncnkorbhüttenhatten wir schon
bei Plaidt und Polch in Menge gefunden, außerdem sind sie z. V. aus Nraubach und Oberlahn-
stcin bekannt geworden. Auch sie werden als Keller- oder Vorratsgruben zu erklären und die
eigentlichen Wohnräume der La Tönczeit in den viereckigenGrundrissen zu crkcnuen sein, bei
welchenallerdings noch keine zugehörigen Pfostenlücher konstatiert worden sind. Die Fortsetzung
der Ausgrabung, die noch viele wichtige Aufschlüsseverspricht, ist für das neue Etatsjahr in
Aussicht genommen. Die Ausgrabung wurde von Herrn AssistentHagen geleitet, Vorarbeiter war
F. Strang.

2. Die schon in den vorhergehenden Jahren begonnene Ausgrabung des römischen
Tcmpelbezirles bei Pcsch unweit Münstereifel wurde im Herbst 1915 fortgesetzt. Hatte die
vorjährige Grabuug, die durch dcu Kriegsausbruch vorzeitig unterbrochen wurde, bereits gezeigt,
daß der großartige Tcmpelbczirk au Stelle einer älteren bescheideneren Anlage getreten war, so
wurden nunmehr diese älteren Bauperiodcn genauer untersucht. Es wurden an allen bisher
berührten Stellen mindestens drei verschiedene Bauperiodcn konstatiert, in welche sich aber eine
Anzahl Mauerzüge, die noch nicht ganz verfolgt werden konnten, nicht eingliedernläßt, so daß sich
vermutlich die Perioden bei weiterer Untersuchunguoch vermehren werden. Unter der Cclla des
eigentlichenTempels fand sich von der ältesten Baupcriode nur eine Mauer, deren Enden unter
den Fundamenten der jüngsten Cclla verschwinden. Sie war überbaut vou einem teilweise unter
dem Tempel liegenden rechteckigen Bau vou 11 : 9,40 in Seite von etwas anderer Orientierung
als der spätere Tempel. Südwestlich von diesem fand sich ein quadratischerummauerter Hof von
9,66 in Seite. Von der 40 «in starken Mauer war nur das Fundament erhalten, ein Eingang
daher nicht zu erkennen. Die Orientierung dieses Hofes stimmt annähernd mit der des jüngsten
Tempels übcrein, im Innern enthielt er nichts. In dem große», südlichauf den Tempel folgenden
rechteckigen Hofraum war schon bei der vorjährigen Grabuug ein kleinerer älterer rechteckigerHof
gefunden worden; seine Untersuchung wurde zuuächst ergänzt und etwas berichtigt. Seine Nord-
"laucr war au eiuer Stelle zerstört durch ein hochinteressantessechseckiges Banwerk von 1,60 in
Seite und 3.15 in größtem Durchmesser, dessen Fundament und Fußboden in den gewachsenen
Boden scharf cingeschnittcnund mit einer noch zu etwa einem Drittel erhaltenen festen Stein-
stickung aus Grcmwacke hergestelltwar. Im Schutt dieses Sechsecksfanden sich behaucne Sand-
steinblöcke. Es ist von besonderemInteresse, daß sich schon bei der ersten Grabung im oberfläch¬
lichen Schutt des umgebendenHofes ein verziertes Architekturstück, welches die Ecke eines Sechsecks
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bildet, gefunden hatte, und daß gerade in der allernächstenUmgebung der Fundstelle des Sechscck-
baues eine Anzahl Matronenaltäre gelegen hatte. Höchstwahrscheinlich handelt es sich also hier um
eine kleine Kapelle, in welcherdie Altäre aufgestellt waren, und welche der zweiten mittleren Vau-
periode angehören dürfte. Als wir dann endlich den Boden in und nördlich von dem interessanten
Scmleubllu, der sogenannten „Basilika", die sich weiter südlich anschließt, auf ältere Maucrzüge
untersuchten, da fand sich überraschenderweiseein System von zehn einander parallel laufenden
niedrigen Mäuerchcn von 10,50 m Länge, welche in zwei Gruppen von je fünf in Abständen von
70 bis 85 om voneinander lagen, während der Zwischcnraum in der Mitte zwischen beiden
Gruppen 1,70 m betrug. Diese Mäuerchcn, welche ganz flüchtig mit geringem Mörtel hergestellt,
niemals viel höher gewesen sein können, als sie aufgefunden wnrdcu, bildeten offenbar den
Mauerrost für den Trockenboden eines Getreidemagazins, wie er auch sonst mehrfach, z. B. auf
der Saalburg, beobachtet worden ist. Die südliche Abschlußmauer dieses Magazins wurde auch
bereits festgestellt,während die seitlichen und der nördlicheAbschlußnoch nicht ausgegraben werden
konnten. Dieses Getreidemagazin gehört wieder zur ältesten Vauperiude und wird von einer noch
nicht weiter untersuchtenMauer der zweiten Periode überschnitten. Die „Basilika", die später an
die Stelle trat, gehört dann der dritten, jüngsten Periode an. Die Fortsetzung der Ausgrabuug,
welche im kommenden Jahre stattfinden soll, wird hoffentlichauch Klarheit über die Frage bringen,
ob der jüngere Tempelbezirkan die Stelle einer ursprünglich profanen Anlage getreten ist, worauf
der alte Getreidespeicherhindeuten könnte, oder ob auch die älteren Perioden sämtlich schon einen
Tempelbezirkdarstellten und der Getreidespeicherin diesem gleichsam dem Schutz der Matronen als
Hüterinnen des Ackerbauesunterstellt war. Es ist besonders dankbar zu begrüßen, daß die Haupt¬
gebäude der interessanten Anlage auf Veranlassung des Herrn Negierungs-Präsidenten von Aachen
und des Herrn Landrats von Schleiden angekauft und durch die rheinische Provinzialdenkmalpftege
konserviertworden ist, so daß sie auch später noch zu besichtigen sein wird. Ueber den Stand der
Ausgrabung nach der vorjährigen Kampagne orientiert ein Bericht des Unterzeichneten in den
Bonner Jahrbüchern 123, S. 68 ff. mit Taf. VII. Die neue Grabung wurde von Herrn Hagen
geleitet, Vorarbeiter war F. Strang.

3. Die Wintermonate 1915/16 wurden, wie auch schon im Vorjahre, zur Fortsetzung
unserer Ausgrabungen im Kastell RemagM verwendet, wo wir uns wieder der verständnisvollen
Unterstützung der dortigen Stadtverwaltung zu erfreuen hatten. Wir waren vor allem bestrebt,
den imposanten Säulenbau weiter zu untersuchen,welcherdie Mitte des ganzen Kastells einnimmt
und von welchem schon im Vorjahre die Nede war. Leider fällt sein größter Teil in einen so eng
bebautenStadtteil, daß die Untersuchung auch diesmal sehr lückenhaft bleiben mußte. Um so dankbarer
ist das EntgegenkommenverschiedenerHausbewohner hervorzuheben,welche uns die Grabung in ihren
Höfen und Toreinfahrten, ja sogar einmal in einem Ziegenstall gestatteten. So gelang es denn
wenigstens, in einem Abstand von rund 18 w vou der schon früher beschriebenen Säulenreihe, von
welcher Teile im Untergeschoßdes Renmgcner Museums an Ort und Stelle sichtbar erhalten sind,
eine diesen Säulen im wesentlichenparallele Reihe mächtiger rechteckige Pfeiler aus Tuffstein-
quadern aufzudecken,deren Zwischenräume durch genau ebensolche mächrtige Tuffquaderschwellen
ausgefüllt sind, wie einer der Zwischenräume jener Säuleureihe. Da auch der Zwischen«««!
zwischen den Pfeilern, wenigstens in einem Falle, dem der Säulen genau gleich ist, so mochte
man annehmen, daß diese Pfeilerreihe zu demselbenBauwerk gehört, wie die Säulenreihe und etwa
dessen Rückseite gebildet habe, wenn auch freilich der Umstand, daß die Standplätze der einzelnen
Pfeiler nicht genau denen der Säulen entsprechen, gewisse Bedenken gegen diese Annahme erweckt-
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Nund 6 m hinter dieser Pfeilerreihe fand sich wieder eine ihr parallele Mauerflucht, welche jeden¬
falls zu bewohnbarenRäumen gehörte, wie ein auf der anderen Seite anschließendesHypokaust
eines heizbaren Zimmers bewies. Auch das links (nördlich) von dem Säulenbau folgende, von
diesem durch eiue 4,50 in breite Straße getrennte, zum großen Teil im Pfarrgarten liegende
Gebäude konnte weiter verfolgt werden. Seine Tiefe beträgt mindestens 35 m, ohne daß ein
Abschlußgefunden wäre. Die erwähnte Straße, welche Zum Teil unter der heutigen Straße „Am
Hof" liegt, konnte durchgrabenwerden. Es fand sich ein sorgfältig angelegtesKanalisationssystem,
aus eiucm westöstlich ziehendenHauptkanal, in welchen ein Seitcnkanal einmündet, bestehend. Die
Kanalwände und Abdeckungen bestehenaus Platten von Grauwacke,die Sohlen waren mit Ziegeln
geplättet. An einem kleinen Seitenkanälchenfanden sich Ziegel mit Stempeln der lo^io I. Mnervia
und des exereitu» Oermauia« inferior^. An einer anderen Stelle wurde ein Ziegel mit dem
»och bisher unbckauuteu Stempel einer eonoi-3 I. liaotoi-uni syuitata, oiviuni Low«,norum
gefunden, der vermutlich dem Ende des 1. oder dem Anfang des 2. Jahrhunderts n. Chr.
angehört und diese Truppe zum erstenmal in dieser Zeit im NiedergermanischenHeere bezeugt.
Weiter wurde unsere Ausgrabung durch zwei interessanteInschriftfuudc belohnt, nämlich den Grab¬
stein eines Veteranen der eolioi'8 I Hi3valioruiu, U«,r«u8 d?g,88iu8 Voreounäu» für sich, seine
Gattin ^nnia ^.vit», und seinen Sohn Ou,88iu.8 Vsrounäiuiu.8 I'iriuu8 bei seinen Lebzeiten
errichtet, uud den leider nur kleinen Nest einer großen Kaiscrinschrift,deren Anfang den Namen des
Kaisers Iraian enthält und die offenbar eine feierliche Urkundewar. Der Wortlaut der Inschriften
folgt unten unter den Neuerwerbungen. Die Ausgrabung wurde von Herrn Hagen geleitet, Vor¬
arbeiter war Strang.

4. Eine kleine Versuchsgrabung,welche in der Nähe des Laacher Sees an der Fund^
stelle von karolingischen Scherben vom sogenanntenPingsdorfer Typus vorgenommenwurde, förderte
eine Mauereckevon 3 in Stärke zutage, welche auf einer Hügelkuppemit Namen „Alteburg" liegt.
Vermutlich handelt es sich um eine frühmittelalterlicheBefestigung.

». Erwerbungen.

Die Neuerwerbungen des Museums belaufen sich auf 1584 Inventarnummern, wobei aber
die Sarmsheimer Funde nicht mitgezählt sind, da sie später mit dem Kreuznacher Altertums¬
verein geteilt werden sollen. Folgendes verdient besondereHervorhebung:

I. Sraeyistorische Abteilung.

«.) Aeltere Steinzeit.

Feuersteinabfall, vermutlich von einer Werkstatt altsteinzeitlicherArtefakte. Gefunden bei
Goch (26 265).

d) Jüngere Steinzeit.

Die Funde aus der Ausgrabung von Snrmsheim sind vorläufig als Deposita unter
D85ff. inventarisiert. Zwei halbkuglige Töpfe, der eine mit einfacher Vogenbandverzierung,
massenhafte Scherben bandverzierter Gefäße, Spinnwirtel aus Ton, sog. Schuhleistenkeileund
andere Werkzeugeaus Stein, Bohrer aus Knochen, ein Mahlstein.



142 Provinzialmuseen.

o) Hallstattzeit,
Prachtvoller bronzener Wendelring, sogenannter Totenkranz, gefunden bei Bendorf, Kreis

Neuwied (26 247), Ein ganzer verzierter Topf, Hälfte einer großen verzierten Schüssel und eines
unverzierten Vorratsgefäßes und Scherben aus Sarmsheim (v 95—97).

ä) La Tönezeit.
Zwei Töpfe, Scherben, Webergewichte,Spinnwirtel und ein sonderbares mehrfach durch¬

bohrtes Tongerät aus Sarmsheim (V98ff).

II. KomischeAbteilung.
a) Steindenkmäler.

Linke obere Ecke einer großen Inschrift, vermutlich einer Bauinschrift: „Imperator)
Ojaesai- üivi^/Nsisvas Wiu«) ^Li-v^/^rai^n,^ ^ug(u8w«) <3er(waniou.8) «to src^." Die
Ergänzungen sind nur beispielsweisezugefügt. Gesunde» in Remagen (27 661) Grabplatte mit
Inschrift: „U(lli-eo) lln,88io Vsreciu/nclo vetsr(l>,nn) sx onii(ortl;) I lli»/paun(rum) »ibi «t
^,nni»s/^^vitae uxoli et <ÜÄ88in/Verecunckinio Il'ii'ino/ü^ia) 8uo vivn8 l«<:it." Gefunden lN
Remagen (26 097) vgl. Röm.-German. Korrespondenzblatt VIII. 1915 S. 69 f.).

Abguß der Marmorstatuette der jagenden Diana aus Bertiich (26 098).

b) Rümifche Grabfunde.
Brandgrab des 1. Jahrhunderts mit früher belgischerUrue, Resten einer zweiten, zwel

frühen Bronzespangen, einer Axt, Messer und Nageln aus Eisen. Gefunden auf dem Marberg
bei Pommern an der Mosel, Kreis Cochem (26217).

o) Römische Keramik.
Terrakuttagruppe des Mars und der Venus mit dazwischeustchendem Amor; gefunden bei

Liesenich im Kreis Zell an der Mosel (24 868). Dachziegel mit Stempel oo!i(oi-8)I R«,etn(ruw)
eqsuitata) c(iviaru) lilomNnorum) (26 282), Dachziegel mit Stempel ox(eroiw8) 6er(m»ni»e)
ink(sriui'i8) (27 662) sowie mehrere mit Stempeln der legio 1 Ninerviu, (27 663—78), sämtlich
gefunden in Remagen bei der Museumsgrabnng. Zwei Wasserleituugsröhren und zahlreicheganz
kleine Tüpfchen aus Ton, gefunden auf dem Marberg bei Pommen, Kreis Cochem(26 218 ff.)-

ä) Römische Metallarbeiter
Vronzestatuette des Mars, gefunden bei Enkirch an der Mosel, Kreis Zell (26 249).

Abguß einer zweiten Vronzestatuette des Mars, die ebenda gefunden im Privatbesitz ist (26 250).
Brunzestatuette des Hercules, unbekanntenFundorts, aber aus dem Rheinland (26 281).

III. Fränkische Abteilung.
Gipsabguß eines fehr merkwürdigen Skulpturdenkmals. Eine fensterartig durchbrochen

gearbeitete Steinplatte zeigt auf der einen Seite das Relief eines merkwürdig verrenktenMenschen
mit kreuzartigen Gegenständen in beiden Händen, auf welchem noch mehrere Kreuze dargestellt
sind und der auch von Kreuzdarstellungenumgeben ist. Darstellungen von Kreuzen schmückenauch
die Rückseite und die Schmalseiten. Das Original wurde in Moselkern, Kreis Cochem, auf dem
Fnedhof gefunden. Seine vorläufige Bergung und die Erkenntnis seiner Bedeutung wird He«n
Geheimrat Schunckdaselbstverdankt (2? 679).
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Gürtelschnalle aus Bronze und Teile einer Tunperlenkette aus einem fränkischen Grabe
bei Witterschlick, Kreis Bonn (26 264).

IV. Mittelalterliche und neuere Abteilung.
a) Plastik.

Ein merkwürdiges,vielleicht frühmittelalterlicheskleines Steindenkmcil,bestehend aus einem
kurzen zylindrischenVasaltblock, der oben in zwei einander gegenüberstehenderohe menschliche
Gesichter ausgearbeitet ist, wurde uns von der Heilstätte Rudcrbirken im Kreise Solingen, auf
deren Gebiet im Iunkersholz es gefunden ist, als Leihgabe übergeben(v. 83).

Zwei sehr schöne gotische polychrome Holzstatncn, Maria und Johannes aus einer
Kreuzigungsgruppe darstellend, Mitte des 15. Jahrhunderts (26 262/3) und eine gotischeHolz¬
figur des Christus als Schmerzensmann (26280) wurden angekauft.

Eine gotische polychrome Holzstatue der hl. Fortunata wurde vom Herrn Provinzial-
konservatorüberwiesen(26 096).

d) Kunstgewerbc.
Einige Siegburger Hcnkclkrüglein (26 221 ff.), ein Westerwälder Schreibzeugdes 17. Jahr¬

hunderts (26 246), eine kleine Gußform aus Tonschieferaus Briedel an der Mosel (26 251) und
zehn Eisenplakettender Sayner Hütte (26 252) wurden erworben.

V. Münzsammlung.
Die reichste und wertvollste Vermehrung hat in diesem Jahre die Münzsammlung erfahren.

Der weitaus größte Teil der Neuerwerbungenbetrifft römische Münzen, aber auch die Sammlung
mittelalterlicher und neuer rheinischer Münzen erhielt wertvollen Zuwachs.

:>.) Römische Münzen.
Hier wurde Dank einer besonderenBewilligung ans dem dem Herrn Landeshauptmann zur

Verfügung stehenden Etatstitcl eine große erlesene Privatsammlnng antiker Münzen, rund
?000 Stück, angekauft. Das Pruvinzialmuseum traf daraus zunächst für seine Schausammlung
eine Auslese von 1374 Stück solcher republikanischerund kaiserzcitlicher Münzen, die bisher noch
ganz in der Museumssammlnng fehlten. Den Nest wird es zum Teil zum Umtausch und zur
Abgabe an andere Sammlungen verwenden. Die zunächstausgesuchtenMünzen sind:

69 Silbermünzen (Denare) der römischen Republik; 1 Goldmünze des Kaisers Antoninus Pius;
309 Silbermünzen der Kaiser bzw. Kaiserinnen:Augustus,Nero, Galba, Otho. Vitellius, Vespasianus,

Titus, Julia Titi, Domitianus, Nerva, Traiauus, Hadriauus, Sabina, Aelins, Antoninus
Pins, Faustina »Lnior, Marcns Aurelius, Faustiua Mnioi-, Lucius Verus, Lucilla, Commodus,
Crispina, Pertinax, Didius Iulianus, Minus, Septimius Scverus, Julia Domna, Caracalla,
Plautillll, Gew, Macrinus, Diadumenicnms, Elagabalus, Aquilia Severa, Julia Soaemias,
Julia Maesa, Alexander Severus, Orbiaua, Julia Mamaea, Maximinus I., Gordianus III.,
Philippns II., Tmianus Decius, Aemilianus, Valerianns I., Gallienus, Saloninus, Salonina,
Postumus, Severina, Probus, Maximianus Hercules, Constantius II., Valentinianus I.,
Valens, Gratiauus, Magnus Maximus, Arcadius;

^15 Groß- und Mittclbronzcn derselben Kaiser und außerdem des Tiberius, Agrippa, Nero Claudius
Drusus, Drusus, Germaniens, Caligula, Livia, Antonia, Agrippina, Claudius, Philippns I.,
Otacilia Severa, Herennia Etruscilla, Balbinus, Pupienus, Trebunianus Gallus, Volusianus,
Aurelianus, Maximus, Galeria Valeria.
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Der Rest sind Kleinbronzen der Republik und Kaiscrzeit. Es sind durchweg ausgesucht
vortrefflich erhaltene, zum Teil sehr seltene Stücke, welche unserer römischen Müuzsammluug mit
einem Schlage an Quantität und Qualität einen ganz bedeutendenRang verleihen. Ein großer
Teil der Münzen ist sicher in Rheinland gefunden, sämtlichesind ausschließlichsolche Gepräge, wie
sie im Rheinland in römischer Zeit kursiert haben und vorkommen, alle fremdartigen Bestandteile
der Sammlung, wie griechische und koloniale Römcrmünzen, bleiben als Uebcrschnh ausgeschieden,
so daß der Charakter einer rheinischenMünzsammlung auch hier gewahrt bleibt (Iuv.-Nr. 26 289
bis 27 660),

Von sonstigen Erwerbungen römischer Münzen sind zu erwähnen: eine Goldmünze des
Hlldrian aus Cöln (26256), 1 Denar des Vespasian (26 256); Silbermünzen des Pupienus,
Elagllbalus, Caracalla, Camusius, Philippus I, Postumus, Gallienus, Salonina aus Pfalzfeld,
Kreis St. Goar (26 099—101, 239—45).

n) Mittelalterliche und neuere Münzen.
Ein Münzfund vom Ende des 14. Iahrhnnderts, bestehend aus Turnosen von Mich,

Dülken, Linnich, von Arnold II. und Ludwig III. von Nanderath, Turnosen von Heinsberg,
Cölner Denaren von Anno II., Brnno II., Heinrich 1., Conrad von Hochstaden,Bonner Turnose
von Walram von IUlich, Aachener Denare von Kaiser Friedrich I. und Rudolph von Habsburg,
Cölner Vierteldenar des 12. Jahrhunderts — zusammengefundenin einem Tougefäß bei Merzenich,
Kreis Eustircheu (26 102—26 120).

Ferner wurden erworben eine Anzahl halber und Viertelstnbcr, Albus und Denare von
Kurküln des 13.—18. Jahrhunderts, von Iülich-Verg vom 18. Jahrhundert, Cölner, Deutzer,
Bonner und Sayner Groschen des 14.—17. Iahrhnnderts und dergleichenKleingepräge (26121
bis 42, 26 226-38, 83-86) und eine Vronzemedailleauf die Einnahme Bonns 1703 (26 287).

<^. Arbeiten im Museum, Personalien und dergleichen.
Der Direktor war fast während des ganzen Verwaltungsjahres im Militärdienst auswärts

beschäftigt. Es war ihm aber möglich, die wichtigeren Ausgrabungeu des Museums zum Teil
wiederholt zu besuchenund auch sonst eine Anzahl amtlicher Reisen und Besichtigungen für das
Museum und die Auslese aus der Kriegsmctallsammlung von seinem Standort Cochem aus vorzu¬
nehmen. Er veröffentlichteeinen Bericht über die letzte Ausgrabung von Votora bei Xanten im
Römisch-GermanischenKorrespondenzblattVIII 1915 Nr. 3 S. 38 ff., über die Ausgrabung bei
Pesch in den Bonner Jahrbüchern 123 S. 68 ff., über eine neugefnndcne Inschrift aus Nenmgcn
ini KorrespondenzblattVII1 1915 S. 69 f. und über einen römischen Augenarztstempeldes Museums
ebenda S. Uff. Gegen Ende des Etatsjahres trat er auf Reklamation der Pruvinzialverwaltuug
wieder in den Zivildienst zurück.

Herr Direktorialassistent Dr. Oelmann, seit Beginn des Etatsjahres zum Militärdienst
einberufen, konnte wahrend eines vierzehntägigen Urlaubs die bereits im vorigen Bericht erwähnte
Beschreibungder römischen Villa von Blantenheim vollenden. Dieselbe befindet sich im Druck und
wird in den nächsten Wochen in den Bonner Jahrbüchern erscheinen, womit endlich die lang-
erwartete Veröffentlichungdiefer alten Museumsausgrabung vorliegen wird.

Herr Museumsassistent Hagen hatte vor allein während fast des ganzen Jahres d,e
gesamte Verwaltung des Museums zu besorgen. Außer den eigentlichenAmtsgeschäftenlag ihm
auch die Leitung der oben beschriebenen Ausgrabungen und deren geometrische Aufnahme ob, sowie
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die Ausführung zahlreicherDieustfahrteu zu verschiedenen Fundorten und die Inventarisatiun der
neuen Erwerbungen. Anch an der Auslese der Mctallsammlungen beteiligte er sich an einer Reihe
von Sammelstellen. Er veröffentlichteeinen Bericht über einen mittelalterlichen Goldguldcnfund
aus Alfter in den Bonner Jahrbüchern 123 S. 37 ff., vollendete das Manuskript eines schon im
Druck befiudlichcn Berichtes über den oben erwähnten Münzfund von Merzcnich und verfaßte ein
übersichtliches Verzeichnis unserer mittelalterlichen und neueren Münzsammlung, welchesdemnächst
als Ergänzung des mittelalterlichen Führers erscheinenwird. Herr Hagen veranstaltete mehrere
Führungen für Leichtverwundeteim Museum und hielt einen Vortrug im Lazarett Maria-Lauch.

Bei der Bestimmung und Abschätzung der oben erwähntengroßen Münzsammlung erfreuten
wir uns der sachkundigen und liebenswürdigenHilfe des Herrn Rentners van Bleuten, der seine
ausgezeichnete numismatischeKennerschaftauch früher schon oft mit nie versagender Hilfsbereitschaft
dem Museum zur Verfügung gestellt hatte.

Die Vertretung des zum Kriegsdienst bei der Marine einberufenen Kastellans, Herrn
Drewitz, übernahm der frühere Kastellan Herr Ney, da seit der Wiedereröffnungdes Museums
der bisherige Vertreter, Museumsdiener Muth anderweitig vollbeschäftigtwar.

Der ständige Zeichner des Museums, Herr Rose, hatte wieder, wie immer, die Rein¬
zeichnungender Aufnahmen unserer Ausgrabungen und andere zeichnerische Arbeiten für die Publi¬
kationen herzustellen. Außerdem wurde er mit der Anfertigung neuer Etikette,: für alle Abteilungen
des Museums beschäftigt, auf welchenjetzt außer einer kurzen Bezeichnungdes Gegenstandes ein
Zitat auf den neuen illustrierten-Führer angebrachtist, was die Benutzung des Führers im Museum
sehr erleichtert.

Der Photograph des Museums, Herr Steinle,'machte zahlreiche Neuaufnahmen in allen
Teilen der antiken Abteilung für die in Arbeit befindlichenPublikationen.

Der Gemäldercstaurator, Herr Maler Diekmann in Cöln-Nippes, wurde für Neinigungs-
und Instandsetzungsarbeitenan verschiedenenGemälden und mittelalterlichen Holzfigurcnherangezogen.

Der Vorarbeiter Strang war bei allen Ausgrabungen tätig und in der Zwischenzeit
mit Konservierungsarbeiten beschäftigt. Der Vorarbeiter Krämer und der Ausgrnbungsarbeitcr
Gruben waren während des ganzen Jahres im Kriegsdiensteabwesend.

Das Museum wurde, uachdem es seit Beginn der Mobilmachung einige Monate geschlossen
war, am 1. April 1915, wieder wie sonst dem allgemeinenBesuch zugänglichgemacht, nur mit der
Erweiterung, daß den Militärpersonen freier Eintritt auch zu den sonst nicht unentgeltlichenBesnch-
stunden gewährt wurde. Von dieser Einrichtung wurde ein erfreulich reger Gebrauch gemacht.
Der Gesllmtbesuch beziffert sich auf 5194 Personen. Die Einnahmen aus Eintrittsgeldern und
dem Verkauf von Publikationen, Photographien, Ansichtskarten, Abgüssen und Dubletten betrug
»74 Mark.

2. Museum in Hrier.
I. Ausgrabungen.

Die Ausgrabungen wurden in diesem Kriegsjahre auf die unumgänglich notwendigen
Arbeiten und auf solche Stelleu beschräukt,wo wichtige Funde und Beobachtungenverloren gegangen
wären, wenn das Museum nicht eingegriffenhätte.

Aus römischer Zeit wurden in der Stadt Trier nur zwei Stellen durch längere Grabungen
untersucht. Die eiuc war das Vurgclände des Mnrstempels unterhalb des- Balduinshäuschens
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Dort waren im Vorjahre hinter der Kaserne des Jägerregiments zu Pferde Nr, 8 mehrere Neste
von Mauern und ausgedehnte Terasseustufen freigelegt. Da das ganze Gelände für einen Reit¬
platz bedeutend tiefer gelegt werden soll, erwies sich eine schleunige Verfolgung der Funde als
geboten. Dieselbe hatte sehr gute Ergebnisse, die die hohe Bedeutung dieses Tempels des einheimi¬
schen Gottes Lenns Mars in immer helleres Licht rücken. Es fand sich eine Terassenstützmaueraus
früher Zeit, mit abwechselnd halbrunden und viereckigen Nischeu und mit Halbsäuleu versehen, aus
Kalksteinen in bemerkenswert guter Technik aufgeführt und an den Ecken mit halbkreisförmigen
Widerlagern verstärkt, wie wir sie hier am Amphitheater kennen. An einer Stelle konnte ein kleiner
Nest von Netzmauerwerk,dem sog, opu.8 reticrülttuin, noch festgestellt werden, eine eigenartige Bau¬
weise, die iu den Bauten der Kaiser in Rom eine große Rolle spielt, an einer andern ein großes
Qullderlager von der Art, wie sie in den Barbarathermen in größerer Zahl vorhanden sind.

Die Terasse hat dieselbe Mittelar.e wie der Tempel, beide gehören also zusammen. Während
die nördliche Seitenfront rechtwinkligauf den Berg zuläuft, bildet die südliche eiuen stumpfenWinkel
und richtet sich in ihrem Lauf nach dem Irrbach, der ans der Schlucht hinter dem Tempel mit
starkem Gefalle hervorquillt. Die Terasse ist in einer späteren Zeit verbreitert, indem die Front
ein bedeutendesStück vorgeschoben wurde, und vorn eine neue, auffallend starke Stützmauer erhielt.
Von dieser rühren die Terasseustufenher, die im Vorjahre beobachtetwurden. Der Iwischenraum
zwischen beiden Stützmauern ist mit zahlreichenVerbinduugsmäuerchen, die in gleichenAbständen
stehen, ausgefüllt. Zwischen diesen beiden Bauperioden muß eine dritte liegen, in der die erste
Stützmauer schon ganz verfallen uud ganz aufgegebenzu seiu scheiut. Aus dieser Zeit muß eine
schwächere, mit Strebepfeilern versehene Mauer stammen, von der die früheren Grabungen schon
mehrere Stücke kennen gelehrt hatten, Sie läuft parallel mit der schrägensüdlichenSeitenwange
der ersten Terasse, aber in etwas weiterem Abstand von dem Bach und ist die Umfassungsmauer
eines weiten Berings, dessen volle Ausdehnung nicht mehr ganz festzustellenist.

Im Zusammenhang hiermit wurde auch die Tempelruine selbst weiter aufgeklärt. Es
liegen unter dem Tempel einige, in schräger Richtung zu ihm laufende ältere Mauern, an denen
charakteristisch frühe Scherben aufgesammelt wurden, vermutlich Reste einer frühen Tcmpelaulage.
Das Fundament der Säulenstelluug, die die erhaltene Tempelruine umgibt, ist einmal durch eine
zweite starke Fundamentmauer verstärkt worden, ein Zeichen dafür, daß die Erdrutschungen, die
heute noch an dem wasserreichen Abhang beständig drohen, auch im Altertum schon gelegentlichdie
Blluanlage gefährdet haben.

Die erhobenen Fundstückebeschränken sich auf Bruchstückemarmorner Waudbekleidungen,
sehr spärliche und kleine Neste von Architektur, einige wenige Bronzefibeln, aber viele Scherben,
z. T, aus größere» Abfalllöchcrn.

Eine zweite Grabung, die sowohl mittelalterliche wie römische Reste umfaßte, wurde durch
eine schöne Entdccknng veranlaßt, die bei dem Abbruch des letzten Restes des St. Mazimiu-
tlusters gemacht wurde. Während bis dahin die zahlreichenalten Architektur- und Skulpturreste
aller Periode», von denen der vorige Bericht sprach, nach Angabe der Militärbaubeamten immer
nur in Wiederverwendungals Bausteine gefunden sind, wurde jetzt iu einer der letzten noch stehenden
Mauern in situ ein romanischesPortal gefunden, das allerdings ganz eingebaut und dick zugeputzt,
an einer Stelle auch durch einen Rauchzng durchbrochen war. Nachdem aber alle Zntatcn, namentlm)
die Verschmieruugmit Mörtel entfernt waren, erwies sich das ganze Portal mit seinem reiche«
Rankenornament als in der Hauptsache gut erhalten. Es ist sogleichprovisorisch restauriert »n
es besteht Aussicht, daß dieses schöne Rninenstückals letzte Erinnerung an das Kloster Maximin «n
Ort und Stelle dauernd wird stehen bleiben können.
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Aber auch das Mcmerstück, in dem dieses Portal saß, erwies sich als besondersinteressant
und muß mit konserviertwerden. Es ist mit durchlaufendenZicgelschichten in einer ganz römisch
anmutenden Bauweise aufgeführt. Die uäherc Untersuchungmachte es jedoch wahrscheinlicher, daß
die Mauer eher in frühmittelalterlicheZeit zu setzen ist, was bei der Seltenheit von Banresten aus
dieser Periode ihren Wert noch erhöht. Die Militärverwaltung gestattete die nunmehr unbedingt
erforderlicheUntersuchung des umgebenden Geländes, und es konnte festgestelltwerden, daß die
Mauer zum Kreuzgaug des Klosters gehörte, von dem eine ganze Partie, auch mit Umbauspnren
verschiedener Perioden freigelegt wnrde. Darunter kamen zweifellos römische Reste, vielleicht von
einem Wohnban, zu Tage, was für die älteste Geschichte von St. Maximin von Wichtigkeitwerden
kann. Leider mußten die Arbeiten, als sie in bestem Gange waren, plötzlich eingestellt werden.
Erst vor einigen Tagen hat die Militärverwaltung die Erlaubnis zur Wiederaufnahmeder Arbeiten
wieder erteilt.

Die archäologische Beobachtung und weitere Verfolgung der Funde, die bei den Ncstan-
rierungsarbeiten der St. Mathiaskirche gemacht wurden, fiud auch im Berichtsjahre fortgesetzt
wurden. Es wurde die Erforschung der Reste unter der neuen Sakristei zu Ende geführt uud
zwischen den römischen Grabkammern und dem romanischen,später gotischen Kapitelsaal noch Spuren
einer älteren mittelalterlichen Vauperiodc festgestellt. Sie scheinen zeitlich zusammen zu gehören
mit einem im rechten Winkel umbiegendenGang, der im Innern der Kirche im südlichen Qner-
schlff festgestellt wnrde, von dem auch im Krcnzgang noch Reste nachweisbar find. Es scheinen hier
Teile der ältesten Klusteranlage gefunden zu sein; auf die Vervollständigungdieser Beobachtungen
wird bei der weiteren Forschung besondererWert zu legen sein. Im südlichenQnerschiff liegt
darunter eine halbkreisförmigeMauer, deren Bedeutung nicht sicher festzustellenist, weiterhin eine
römische Kammer und Sarkophagreste, auch frei im Boden stehende Sartophage. In einem der am
tiefsten liegenden fand sich noch eine römische Tonschnlc; also liegt hier sicher noch eine heidnische
Bestattung vor. Die Leitung der Grabungen hatte vi-. S. Loeschcke. Eifrige Beihilfe leistete auch in
diesem Jahr wieder Vaurat Kutzbach, Regierungsbanmeistcra. D., der im besondernauch das auf¬
gehendeMauerwerk, ehe es neu verputzt wurde, untersuchte. Auf sciue Veranlassung wurden die
errichteten Gerüste benutzt, um von hochgelegenen, schwer erreichbaren Architetturtcilen,Kousoleu, Orna¬
mentstreifenu. n. Abgüssezu macheu. Bei dcu Arbeiten entdeckte er an der Nurdfront eine zuge¬
mauerte alte Tür, die ehemals auf eine Friedhufkanzcl führte. Die Neste dieser gotischen Kanzel
waren zur Vcrmaueruug der Tür verwendetund sind jetzt in dem kleinen Museum der Kirche geborgen.
Zurzeit müssen die Ncstanricrungsarbeitcn an der Kirche und damit auch die Grabungen ruhen.

Auf dein Friedhof selbst uutcruahm das Museum auf Anregung von Baurat Kutzbach eine
Nachgrabungnach den Fundamenten der am Ende des 18. Jahrhunderts abgerissenen St. Maternus-
kapelle, soweit die Belegung des Fricdhofcs die Untersnchung gestattete. Die Arbeit erwies sich
in dem sehr durchwühlten Boden als sehr schwierig;die Fundamente sind vielfach bis auf den letzten
Stein entfernt, doch läßt bei genauerer Beobachtung die Baugrube noch die Linie der ehemaligen
Mauerzüge erkennen. Interessant sind auch hier wieder römische Kammern unter den mittclalter-
lichen Fundamenten. Die Untersuchungensind noch nicht ganz zu Ende geführt.

Im Bezirk hat das Museum nur eine Ausgrabung vornehmenlassen. Bei dem Bahnhof
von Dctzem an der Mosel wurde durch Abfahren von Kies ein römisches Gräberfeld zerstört,
von dem eiuigc Spuren schon beim Ban der Mosclbahn und bei Anlage des Bahnhofes beobachtet
waren. Die Gräber lagen sehr dicht und ziemlich flach unter der Grasnarbe und konntenverhältnis¬
mäßig leicht geborgen werden. Es wurden im ganzen 76 geschlosseneGräber erhoben. Die Arbeit
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wurde unter Leitung von vi'. Locschcke von zwei Museumsarbeitern besonders vorsichtigausgeführt.
Es war möglich, den Befund der einzelnenBestattungen sehr genau festzuhalten, auch viele Gräber
vor dem Ausnchmen photogmphischaufzunehmen. Bei den zahlreichen Funden römischer Gräber in
Trier, namentlich auf dem südlichen Gräberfeld von St. Mathias, ging die Aufdeckungund Aus¬
räumung der Gräber fast immer so schnell vor sich, daß über die Aufstellungder Grabbeigaben selbst
nur sehr selten genaue Beobachtungengemacht winden. Deshalb war es erfreulich, daß in Detzem
auch diese Einzelheiten geprüft werden konnten. Diese genaue Aufnahme und die Geschlossenheit
des Gesamtfundes verleihen der Grabung einen bestimmtenWert. Die Oräberstätte wurde bis zum
letzten Rest ausgebeutet. Es lassen sich mehrere Perioden deutlich uuterscheideu. Die ältesteu Gräber
sind noch ganz unrömisch; eins von diesen ist durch ein Grab der frllhrömischen Zeit durchschnitten.
Die größte Zahl der Gräber gehört in julisch-claudische Zeit; die Bestattungen reichen aber bis ins
2. Jahrhundert hinein. Die Fundstücke konnten aus Maugel an Arbeitskräften noch nicht zusammen¬
gesetzt und hergestelltwerden.

Auf Grund alter Ausgrabungsberichte, die noch nicht ausgenutzt sind, wurden im Bezirk
eine Anzahl großer römischerTumuli besichtigt und »holographisch aufgenommen. Der wichtigste
liegt südlich von dem Dorfe Strutzb lisch (Kreis Dann); er enthält im Innern eine aus Quadern
zusammengefügteGrabkammer mit langem Zugang. Der Hügel ist im Jahre 1821 von Baura?
Quednow cmsgegraben,dessen mit guten Zeichnungen versehene Beschreibungdas Provinzialmuseum
besitzt. Das interessante Monument ist heute noch so gut erhalten, daß es mit Aufwendung geringer
Mittel leicht als Sehenswürdigkeit zugänglich gemacht werden könnte. Bei der Nähe von Vertrich
würde es an Besuch nicht fehlen.

In dem gleichen Bericht erzählt Quednow auch die Ausgrabung einer Grabhügelgruppc
bei Oberwinkel in der Nähe von Gillenfeld, die auch besichtigtwurde. Die schönen Glasgefäße,
die dort gefunden wurden, werden im Provinzialmuseum in Bonn aufbewahrt. Mit freundlicher
Unterstützung von Assistent Hagen gelang es auf Grund der Quednuw'schen Zeichnungen, den
gesamten Gräberinhalt von Oberwinkel wieder zusammenzustellen,um für das Trierer Museum
wcuigstensPhotographien davon zn erhalten. Einer der Tumuli schciut eiuen Steiusuckelzu habe»,
doch müßte der Befund, den Quednow schildert, durch eine kleine Grabung noch einmal nach¬
geprüft werden.

Gut erhalten, wenn auch heute fast ganz verschüttet, ist dieser Steinsockelbei dem grüß"'
Grabhügel, der zur Villa von Nennig gehört, der gleichfalls besucht wurde. Hier scheint auch das
Innere des Hügels durchgrabenzu sein, doch ist von dem Grabinhalt nichts mehr bekannt.

Für die Ningwallforschuug konnte in diesem Jahre nichts geschehen. Eine geplante
Untersuchung der alten Glasfabrikatiuusstellen auf dem Gelände der Huchmark bei Cordel
mußte aus Mangel an Arbeitskräften aufgeschoben werden.

II. Römerbauten.

Die Kaiserpalastausgrabung, die Arbeiten auf dem Gelände der „Kaiserthermen" habe«
in diesen» Jahr ganz ruhen müssen.

In den Varbarathcrmen sind auch keine Grabungen vorgenommen, jedoch ist wieder ein
größeres Stück Manerwerk konserviert. Es handelte sich um den kreuzförmigen Mittelraum der
ganzen Bauanlage, das Tepidarium, das an das bisher schon restaurierteFrigidarium anschließt und
mit den Mitteln der Etatsjahre 1914 und 1915 zusammen zur Hälfte hergestellt werden konnte.
Es find für die Ergänzungen und für die Kenntlichmachungderselbendie Anreguugen berücksichtigt
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die bei den Verhandlungen der Thermeukommissionim Vorjahre gegebenwurden. So konnte das
Mauerwcrk etwas billiger hergestelltwerden. Die Ergänzungen sind außer der roten Linie durch eine
eingemauerteSchicferkautedeutlich erkcuubar gemacht. Die ehemalige Form des Raumes tritt jetzt
schon klar heraus. Bei der Fundamentierung der Ergänzungen wurden zwei kleine Bruchstücke ciuer
Marmorstatue gefuuden. Es ist auch die moderne Brücke, die zum Caldarium hinüberführt, entfernt
wurden, Das Stück Kellergcwölbc,das sie trug, ist eins der bestcrhaltencnuud soll frei bleibe».

Im Amphitheater haben weder Uutersuchuugeu noch Herstellnngsarbciten ausgeführt
werden tonnen. Die Einnahmen aus den Eintrittsgeldern, aus denen alles bcstrittcn werden muß,
reichen bei dem starken Rückgang des Besuches kaum mich zur Deckung der Kosten der Aufsicht.

In der Ziegelstraße ist eine Stelle, wo bei den Untersuchungender römischen Stadt¬
mauer in den 90er Jahren das Fundament eines Mauertums leidlich erhalten gefunden wurde,
seitdem Eigentum der KöniglichenRegierung. Wenn die Straße weiter mit Hänsern bebaut wird,
soll, der Turm iu einfacherForm sichtbar gemacht werden, ein Markstein für die Südgrenze des
römischen Trier, die bis zur Eingemeindung von St, Mathias im Jahre 1913 auch die Grenze des
Stadtgebietes gebliebenwar.

in. Funde.
Stadt Trier. Hinter dem Schulhaus iu dem neucingemcindetcn Stadtteil Pallien auf

dem linken Musclufer, wo eine größere Anzahl spätrömischcrGräber schon gehobenist, wnrde nm
30. Angust noch ein Grab entdecktuud der Inhalt, zwei gut erhaltene Glasgcfäße, durch den
gerade auf Urlaub anwesendenLandsturmmann MuseumszeichncrIovy geborgen.

Bei Wasserlcitungsarbeitenam Nurdende der Hornstraße in Pallien konnten noch weitere
Gräber gerettet werden, ein Kindersarg mit einer stark zerbrochenenHcnkelkanncaus Glas, eiu
zweites Grab mit fünf Tongcfäßen spätrömischcrZeit, aus einem dritten, zerstörten Grab ein
Schriftbecher.

In der Luxemburgcrstraße beobachteteder Gymnasiast Voigt bei Gartenarbeiten einige
Neste römischerHäuser; darüber lagen eine Anzahl von Skclettbestattungcnohne Beigaben, deren
Zeitstellung ganz fraglich blieb.

Bei der Kanalisation zweier neuer Straßen im südliche,! Stadtteil, die die Kapellen-
und Nikolausstraße verbindensollen, wurden zwei römische Ost-Wcststraßen,im Abstand von rund
100 m laufend, mit den üblichenResten römischer Häuser daran beobachtet. Unter den erhobenen
Fmidstücken ist nichts Besonderes zu ucunen.

In der Thcbäcrstrnße stieß man bei Ausschachtungenauf dem Grundstückder Wachs-
warenfabrik Hamacher auf einige römische Brnudgrciber; leider unterblieb die sofortige Meldung.
Der Inhalt der Gräber kam in das Museum, ohne sichere Scheidung nach Gräbern.

Im Vorort Hciligkreuz wurden im Anschluß au die im Vorjahr ausgebeutete Stelle
auf dem Grundstückdes Stadtverordneten Lescher noch einige Bruchstücke zerstörter Grabmäler von
rotem Sandstein eingesammelt.

In Zurl anbei, kamen beim Abbruch einer Gartenmauer zwei kleine Relicffiguren aus
Jurakalk zum Vorschein, die eiue nur im Unterteil, die andere aber bis auf deu Kopf gut erhalten;
es sind schlicht gewandeteGestalten aus romanischerZeit. Der Finder, Architekt Schmelzer, über¬
wies dieselbenin dankenswerter Weise dem Museum.

In der Oerenstraße wurde bei einer Straßenreguliernng der Unterteil einer Grabplatte
eines Ritters gefunden. Erhalten waren nur noch die Füße mit der Umschriftyui odiit anno
ätui Ulld^XXX. Er soll mit einem zweiten Bruchstück, von dem nichts mehr festgestelltwerden
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konnte, aus dein Fundament einer zum ehemaligen Klarissen-Kloster gehörigen Mauer stammen.
Infolge der nicht genügende!! Anweisungender städtischen Anshilfsarbeiter sind die Stücke zerschlagen
uud abgefahren worden.

Bezirk. Bei einer Besichtigung der Höhe zwischen Wehlen und Lieser bei der Paulus-
Kapelle, wo mehrere römische Wasserleitungen gesunde», aber noch nicht zu Ende untersucht sind,
wnrdc im Feld ein Steinbeil gefunden, ein Beweis, daß dieses wasserreiche Plateau schon in früher
vorgeschichtlicher Zeit besiedelt war.

Zwischen dem Dorfe Lanfeld und der zugehörigen Bahnstation liegt ciu Gelände, ans
dem schon im Jahre 1887 mehrere vorgeschichtliche Gräber entdecktwurden. Es gehört jetzt der
SchokoladenfabrikSarotti in Berlin. Der Pächter, Ortsvorsteher Gessinger, stieß am 7. Februar
beim Tiefpflügen auf alte Tongcfaße und benachrichtigtesofort telephonischdas Museum, so daß
schon am folgenden Tage die Fundstelle besichtigtund die nötigen Anordnungen für die Bergung
der weiter zu erwartenden Funde gegeben werden konnten. Es sind im ganzen 22 Grabstellen
ermittelt; die meisten enthalten mehrere Gefäße, die in eine größere Urne gestellt sind. Es scheint
ein Gräberfeld der späteren Hallstattzeit zu sei». Doch war es noch nicht möglich, die Gefäße zusammen¬
zusetzen und im einzelnen näher zu bestimmen.

Der bedeutendste Fund, der in diesem Jahre gemacht wurde, und dem sich seit langem
nichts gleichartiges in unseremBezirk an die Seite stellen kann, wurde am 31. Juli im Gemeinde¬
wald von Dctzem erhuben. Es ist ein Schatzfund römischer Bronzegegenständc, der bei Regu¬
lierung eines vor einigen Jahren neuangclegtenWeges, der hier ein Stück der einige Meter entfernt
laufenden Nömerstmße ersetzt, zum Vorschein kam. Der Fund wurde von Förster Reichert iu Büdlicherbrück,
unter dessen Aufsicht ihu zwei Waldarbeiter gemacht hatten, sogleich mit genauen Angaben gemeldet.
Er setzt sich zusammen aus vier Götterstatuetten, zwei figürlichenGefäßen, einer Schncllwage, einer
Lampe, einem Tintenfaß uud einem Kastengriff besondererForm, außerdem zahlreiche»Beschlag¬
stücken und dergleichen. Die Einzelaufführung wird unten gegeben. Für die Deutung des Fundes
sind von Wichtigkeitein viereckiges Stück Rohkupfer, ein kleiner Nronzebarrcn und mehrere eiserne
Werkzeuge. Die Fundstelle wurde unter Aufsicht am 15. August noch einmal nufgcgrabcu, auch
die verstreute Erde ringsum genau untersucht. Dabei fand sich noch ein Eisenstäbchcn,eine kleine
Bronzetette uud ein Stück Nrunzeblech, Die Grabuug stellte fest, daß die Fundstelle sich auf eiuen
kleinen Raum von zirka 60X40 cm und 30 om Tiefe beschränkt;ringsum war reiner unberührter
Buden. Die Gegenstände scheinen in einer Kiste vergraben gewesen zn sein. Als Herkunftsort liegt
es am nächsten die römische Villa anzunehmen, die etwa «50 in von der Fundstelle nach Osten
entfernt im Distrikt Hustert im Jahre 1880 teilweiseansgegraucn ist. Die Stelle ist heute dicht
mit Niederholz bewachsen, doch sind die römischen Mauerzüge, Hypukansten und dergl. heute noch fest'
zustellen. Der Fund wurde auf Grund der gesetzlichenAblieferungspflichtgegen eine entsprechende
Entschädigung vom Museum erworben. Die Gemeinde Detzem überwies die ihr als Oruudeigen-
tümcrin zustehendeHälfte der Entschädigung zu gleichen Teilen dein Vaterländischen FrauenvereM
und dem Roten Kreuz.

In Gillenfeld wurden im Winter in der Nähe des Bahnhofes beim Abschürfeneines
Abhanges in geringer Tiefe römische Gefäße, offensichtlich von Gräber» herrührend, gefunden.
Leider unterblieb die vorgeschriebene Meldung zunächst ganz. So ist ein in Scherben geschlagenes
lyefäß ganz verloren, auch sonst fehlt jede nähere Beobachtung. Die drei erhaltenen Gefäße wurden
im März dem Mnsenm zur Verwahrung übergeben. Es sind die üblichen Proben der KeraM't
des 1. Jahrhunderts, eine schwarzeSchale einheimischer Technik, eine kleiue hellgraue Tcrramgr^
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Urne und eine Tonflasche, etwas ungewöhnlich in Form und Farbe. Die Fundstelle muß uoch
nach weiteren Gräbern untersucht werden.

Förster Stein aus Oberreidenbach meldete aus dem Gemcindewald Sien den Fund
anscheinendeiner römischenWohnstätte, von der Glas und Tonscherbcneingesandt wurden. Es
war noch nicht möglich, die etwas entlegeneFundstelle zu besichtigen und den Charakter des Fuudes
genau Zu bestimmen.

Der Fnnd einer römischenSäulentrommel bei Neuhaus, der gemeldet wurde, stammt
von einer Stelle, an der die Reste einer römischen Villa schon mehrfachbezeugt sind.

Mittclalter und Neuzeit. Bei einer Besichtigung des Neuerburgcr Kopfes, des
isolierte,, auffallenden Bergkcgels östlich von Wittlich, tonnten Spuren römischer Besiedlung, die
dem Berge zugeschrieben wird, zunächstnicht festgestellt werden; dagegen wurde ein größerer Bestand
mittelalterlicher Scherben eingesammeltaus der Zeit, als der Berg als Burg befestigt war.

Eiueu uicht uninteressanten Ausgrabungsfund machte Pfarrer einor. Ulrich aus Scheidt
(Kreis Saarbrücken) bei Goffontaine. Hinter einem, mit einer Hand in Relief versehenem,,
Grenzstein, desscu Inschrift 8. 5. wohl als St. Johann zu lesen ist, ragte ein roter Sandstein
heraus, der sich nach Freileguug als der Torso einer Iünglingsstatnc erwies. Sie erinnert in
Haltung, Körperform und Gewandung an einen römifchenMerkur, ohne daß Attribute eine sichere
Nczeichnuuggestatteten. Dabei sind noch einige weitere, fast „„kenntlicheStatnenbrnchstückczum
Vorscheingekommen. RömischeKulturreste, Scherben und dergleichen sind in der Umgebung nicht
gefunden. Dagegen haben sich iu der Nähe Anlagen der ehemaligen Landesherren, der Fürsten
von Nassau-Saarbrücken befunden. So ist es nach dem Eindruck, den der Torso macht, und nach
den Fnndumständen am wahrscheinlichsten, daß es sich hier um ewige Neste vou Garteufiguren der
Barockzeithandelt.

In der Stadt Wittlich wurde am 13. April von Erdarbeitern bei Legnng eines Kanal-
stranges ein größerer Fund von Goldmünzen des späten Mittclalters gemacht. Nach anfänglicher
Unterschlagung und Veräußerung einer Anzahl Münzen wurden schließlichnoch 109 Goldstücke
wieder zusammengebracht.Der grüßte Teil wareu Luxemburger Stücke, aber alles Prägungen aus
Ungarn und Böhmen, dazn Zechiuen von Venedig und andere italienische Münzen. Für die
Trierer Münzsammlung kamen nur zwei iu Betracht, das Königliche Münzkabinett in Berlin erwarb
32 Stücke als Stempelvariantcn bereits vorhandener Exemplare.

IV. Erwerbungen.

Uorrömische Zeit.
Außer dem genannten, bei Wehten gefundenenSteinbeil (15,266) sind keine Steingeräte

eingeliefert worden. ^ < > -^
Die zahlreichenGrabgefäßc von Laufeld konnten noch nicht in d,e Sammlung emgerecht

werden, da sie noch nicht zusammengesetzt sind.

KomischeZeit.
Stein- An Inschriften wurden nur zwei klciue Bruchstücke aus dem Nachlaß der Alter-

tumshändlerin Kasel erworben (14,179 uud 180) und ein Bruchstück,das in Tner ans einen,
Schutthaufen aufgelesenwurde. Aus den Barbarathermen wurden zwei Bruchstücke emer größeren
Gewandstatnc aus Marmor eingeliefert.
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Das Bürgermeisteramt von Neumagen sandte wieder einmal in dankenswerter Weise
einige Steinfmgmente ein, die bei einer Ausschachtungim Hof der Bürgermeisterei in losem Schutt
liegend, gefunden waren. Es sind ein kleiner Inschriftrest, ein Stück ornamentiertes Gesims, ein
Nelicfbruchstlick und einige kleinere Stücke.

Das Museum iu Bouu gestattete die Abformung eines Grabmalrcstes aus Iüukerath
(15,2 -- Bonn Nr. U 209), eines Reliefs und einer Inschrift aus Vulleudorf (15,3 und 4 --
Bonn U 210 und 120).

Bronze. In erster Linie sind da zu ucuueu die Stücke aus dem Schatzfund vou Dctzem.
Das beste Stück ist die Statuette eines stehendeuGenius mit Mauerkrone (15,97), im linken Arm
das reich gefüllte Füllhorn, die rechte Hand zum Halten eines Szepters erhoben, gänzlich unver¬
sehrt erhalten, vermutlichder Genius oolonia« ^uxustke l'i-overoi-uin. 15,95 Thronender Merkur
mit flacher Kappe, von der die beiden Flügel abgebrochensind; der linke Fuß ist verloren, der
rechte abgebrochen,aber mit dem fein gearbeitetenFlttgelschuherhalten. 15,96 Jugendliche Göttin
mit Diadem, stehend, trotz des Verlustes des rechten Arms uud der linken Hand ein besondersgutes
Stück. 15,98 Tanzender Lar mit Rhyton in der erhobenenLinken und Eimerchen in der gesenkten
Rechten, als Kind gebildet, eine seltenere Darstellung. 15,99 Gefäß, Deckel uud Bode» fehlen,
iu Gestalt einer Kinderbüste. 15,100 Eigenartige Fassung für den Fuß eines Gerätes in Gestalt
einer halben Knabenfignr, die aus einer großen Löweutatze herauswächst. 15,103 zusammen mit
!06 und 107 fein profilierter Kastengriff mit Anhängern, die als langbärtige Satyrköpfe gebildet
find. Auch zwei durchbohrteLöwcnköpfeals Halter für deu Griff find vorhanden (15,104 und
105). 15,10« Schnellwage, besonders gut erhalten. 15,109 Lampe in Form einer Mandel
mit Aufhänger, das Eingußloch mit einer Klappe verschlossen;15,110—113 4 Glocken, 15,114
bis 123 9 kräftige Ringe verschiedener Form und eine Scheibe mit Riemenösen von Pferdegeschirr.
15,124—126 Drei Scherben und ein Zicruagel (15.127) von Kastenbeschlägen. 15,128-130
Drei Dclphinhentel von Kästen; 15,131 zylindrisches Tintenfaß, der Deckel losgelöst, aber vorhanden,
der Boden verloren; 15,132-145 noch 14 weitere Vronzcstllcke verschiedener Form, darunter Bruch¬
stücke vou größeren Brunzegcfäßen.

Anßer den Bronzen von Detzem sind uur eine Anzahl vou Gewandfibcln zn nennen, die
bei der Marstcmpelgralmng gewonnen wurden. Für die Beurteilung von Fälschungen nicht ohne
Wert ist ein gefälschteskleines Nronzerclief der Minerva aus dem Nachlaß eiuer Althändlcrin
(15,221). Es ,st einfach ein Abguß der Vorderseite des kleinen KalksteinreliefsLettner, Stein-
denkmaler Nr. 55, das 1884 von demselbenAlthandelsgeschäfterworben wurde.

Elscu: An Eisen ist nichts außer deu Fundstückcn aus Detzem erworben: 15,147 kräftiger
Zirkel. 15,148, 15.151 Drei Stemmeisen verschiedener Form und Größe. 15152 Feile 15,155
Balken von einer kleinen Taschenwage. Er wurde bei der Nachgrabung am 16 August gefunden
und zeigte deutlicheNeste der zwei seitliche»Oeseu. die für diese Wage» charakteristisch sind. Bei
der Nonservieruugsind leider diese Teile fast vollständig vergangen. Sie sind aber wichtig, weil
dadurch dieses Eisenfnudstück als sicher römisch bezeugt ist. während man bei den übrigen Eisen-
st'chen auch eine spätere Zeit nicht für ganz ausgeschlossen halten muß

Glas: Eine Glasnrne mit Horizontalrand, ein zylindrischesGlasfläschchenmit Teller¬
rand. be.de aus einen. Grab in Pallien. Eine kleine halbkngeligeSchale aus dunkelgrünemGlas.

^ ans e.ne Fehlstelle gnt erhalten. Das Stück befand sich in der Privatsammlung von Landesrat
,?^"l ^ ' ^ ^ in Trier erworben hatte. Er ließ sich bereit finden, das in F°M

,wbe ungewöhnlicheStück gegen zwei häufiger vertretene Glasfläschcheneinzutauschen.
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Keramik: Einige Tollgefäße und Scherben mit kleinen Besonderheiten wurden ans dem
Nachlaß Kasel ersteigert (14,163—178), Die wenigen eingesammeltenGrabfunde aus Pallien
und der Thebäerstraßc brachten keine hcrvurrageudeu Stücke.

Aus Schützengrabenin Lothringen übersandte in dankenswerter Weise Leutnant Bach
eine Sammlung römischer Scherben, die dort zum Vorscheingekommen waren, ein schätzbares Vcr-
gleichsmaterialzu unseren Beständen.

Zänkische Zeit.
Die Fundstllcke des fränkischen Gräberfeldes von Hohcnfels, das im Jahr 1912 <ius-

gegraben war, wareu zum größeren Teil Eigentum des Herrn Heinrich Schwach in Niederprüm
geblieben; eine Entscheidung über die vom Museum gewünschteErwerbung war aufgeschoben.
Nachdem jetzt Herr Schwach als kriegsvcrschullen erklärt wurde», ist, entschloßsich die Nachlaß-
Verwaltungznr Veräußerung seines Anteils au den Ausgrabnngscrgcbnisscn,so daß das Museum
den gesamten Inhalt dieses unter Aufsicht freigelegtenund ausgebeuteten Gräberfeldes befitzt. Es
sind leine Schmuckstückevon hervorragendem,materiellem Wert darunter, aber es ist wieder ein
guter geschlossener Bestand von Keramik nnd einigen Gläsern, und namentlich zahlreichenWaffen.
Unter den letzterensind mehrere besondersgut erhalten, verschiedene auch in der Form wichtig. Die
besten Stücke sind ein Schwert, das mit dem vollen Schcidcbcschlaggehoben wurde (15,72);
bei der Aufsindung war das Ganze noch durch Lederreste zusammengehalten,und eine Lanzen¬
spitze mit langer, durchbrochen gearbeiteter Schafthülse (15,13d).

Münzsammlung: Die Münzsammlung hatte wenig Zugänge zu verzeichnen. Erwähnens¬
wert sind eine kleine frühmittelalterliche Goldmünze (15,228), die von Herrn Grumbach in Oren-
hofcn erworben wurde, der sie zwischen dem Orte und Preist gefunden hatte. Ein Aurcus des
Honorius, Coheu VII Nr. 44 (15,7) und ein Dnkat von Euuu vou Falkenstein (15,8), letztere,
angeblichbeide aus dem Guldmünzenfnnd von Wittlich stammend.

Mttelalter nnd Neuzeit.

Aus Neumagen wurde zusammen mit den obcngenannten römischenSteinen eine mit
Säulchen und Bögen verzierte Platte eingeliefert, die erst romanischerZeit angehören kann. Die
zwei romanischenReliefs,gnreu von Iurlauben sind oben genannt.

Vou dem Abbruch von St. Maximin, der jetzt zu Ende geführt ist, find noch einmal
mehrere Wagenladungen von Architektur Bruchstücke,!aller Art vou der Militärverwaltung dem
Museum überwiese,,worden, die den im Vorjahre geschilderten Bestand bedeutendvermehren. Es
'st aber noch nicht möglich gewesen, dieses neue Material zu sichten und zu ordnen. Erwähnt sei
unter den zahlreichen Gesimsen, Säulcnstückcn,Kapitalen, Schlußsteinen usw. eins der feinen, reich¬
verzierten Kämpferkapitäleromanischer Zeit, wie sie im vorigenBericht an erster Stelle hervorgehoben
wurde,,. Das neue Exemplar ist wieder mit verschlungenem Drachen geschmückt.

Eine wichtigeFrage hat das Museum die letzten Monate sehr beschäftigt. An der Lieb¬
frauenkirche sind am Hauptpurtal, dessen Laibnngsfiguren schon vor längerer Zeit durch neue ersetzt
sind, die 8 Statueu, die das Portal umgeben, iu einem rapid fortschreitenden Verfall begriffen.
Der Kirchcnvorstand, hat sich beim Kultusministerium bemüht, dafür Ersatz zu erhalten und will
die alten Stücke als Gegenleistungabgeben. Es besteht die Absicht,eine Anzahl derselbenan das
im Entstehen begriffeneMuseum deutscher Kunst in Berlin zn überweisen,in dem auch die Trierer
Kunstdenkmälerdurch gute Proben vertreten zu scheu, für die Trierer Kunst und ihre Erforschung

20
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unr vorteilhaft sein kann. Es ist aber dringend zu wünschen,daß bei der Verteilung der Figuren
auch eine genügende Anzahl von Originalen von Portalfiguren den Trierer Museen verbleiben,
damit, wenn das Portal seine neuen Statuen erhalten hat, man doch immer auch in Trier selbst
an alten Originalen arbeiten, prüfen und vergleichen kann.

An Holzstulpturen wurde eine Statuette des St. Sebastianus, der Barockzeit angehörig,
erworben (15,164).

Kleinfunde. »
Metall. Der Einblick in die Bestände an alten Metallsachcn, den die Metallbeschlag/

»ahme gewährte, über die unten noch berichtet wird, wird im allgemeinen erst nach dem Kriege zu
Erwerbuugeu für das Museum ausgenützt werde» können. Nur ein besonders interessantes Stück,
im Besitz des Herrn Boots in Saarburg, das dem Mnsenm zur Untersuchungeingereicht wurde, ist
gleich im Abguß festgehalten (1^,168). Es ist ein mäßig hoher, im Oberteil komisch zusammen¬
laufender Topf aus Brouze mit zwei Delphinhenkeln. Er trägt auf der einen Seite ein Wappen
mit Nrctzel und den Buchstaben 0 I), auf der audereu die Inschrift „0UMs1(enwM -v
LLVNItt. 1599." Nach Deutung von Professur Keutenich ist das die Ucbersetzung von (Hristianita»
d. h. die christliche Gemeinde zu Veurig. Auf dem Rand sind vier Einkerbuugcu zum kreuzweisen
Ueberspanneneiner Schnur. Demnach diente das Gefäß zum Mcfseu.

Glas. Aus dem Handel wurde eine weiurutc Flasche mit Nippen erworben (15,162).
Keramik. Die Herstellung vou Gefäßen aus dem 15. bis 1«. Jahrhundert aus den

Scherben, die von verschiedenen Grabungsstellen in Trier herrühren, wurde eifrig fortgesetztund lns
zu einem bestimmtenAbschlußgebracht, so daß die neue Aufstelluug dieser neuen Abteilung möglich
wurde, über die unten berichtet ist.

Aus dem Nachlaß von Major von Bornes, der Althändlerin Frau Kasel und aus dem
Althandel konnten eine ganze Anzahl vollständigerGefäße aus Tou uud Steiugut erworben werden,
die zum weitere» Ausbau dieser Abteilung beitragen. Zu erwähnen sind ein mittelalterlicher braun-
glasierter Henkclkrug ans drei Stumvffllßen (14,183), ein mittelalterlicher Topf der bekannten
Kugelbauchform, dessen obere Hälfte brau» glasiert ist (14,186), eine ungewöhnlich große Pilger-
flasche, braun glasiert (15,257), ein sehr altertümlicher Bartmannskrug aus Siegburger Steinzeug
(15,163) und eine größere Serie von Aauerngcschirr verschiedener Formen aus der Umgegendvou
Trier (15,179-199).

Trierer Porzellan. Es wurden einige KaffeekannenTeekannen, Zuckerdofen uud Tasten
mit einfacher Dekoration erworben (15,165-167, 170—172, 200, 201), an bemalten Stücken
nur eine Tasfe mit Brustbild (15,219).

Das Landratsllmt von Ottweiler überwies in dankenswerterWeife eine Anzahl von Formen,
die ans der Purzellanfabrik des 18. Jahrhunderts von Ottweiler stammen, dem Museum. Sie
wurden bei dem Erweiterungsbau des Lcmdratsamts, der das Gelände der ehemaligen Fabrik
berührte, gefunden.

V. Arbeiten im Museum.
Am 26. November starb in Baden-Baden, wo er zur Erholung weilte, der langjährige

frühere Vorfitzende der MuseumskommissiunGeheimrat Professor I)r Loeschcke, mit dem Trierer
Museum bis zu seinem Tode noch verbunden durch seine Tätigkeit als Vorsitzenderder Kaiserpalast- ^
Kommission. Das Museum verliert in ihm seinen treuesten Freund, der, so lange er im Rhein-
lande gewirkt hat und noch darüber hinaus jederzeit für die Arbeiten und Bestrebungen des
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Trierer Museums und der ganzen Trierer Altertumsforschung das wärmste Interesse bezeugt
nnd sie vielfältig zu fördern verstanden hat. Ein dankbares Gedenken wird ihm in Trier stets
gewahrt bleiben.

Im Heeresdiensterlag am 17. Juli einer Blutvergiftung Major von Borries, seit Aus¬
bruch des Krieges Befehlshaber ciues Brückenkopfes. Sein Hingang bedeutet für das Museum
einen schmerzlichen Verlust, Seit Jahren hat Major von Borries fich in selbstloserWeise bemüht,
für das Mnsenm tätig zu sein, besonders nnscrcr Münzsammlung eifrige Pflege gewidmet nnd ihr
die Ordnung gegeben,die jetzt ihre Benutzung erleichtert.

Der Modelleur Schawel verlor iu deu Kämpfen bei Schaulcn am 3. Mai feinen ältesten
Sohn Theodur Schawel, der als Kriegsfreiwilliger bei Kriegsausbruch bei deu Jägern zu Pferde
in Trier eingetretenwar. Er ist als Gehilfe seines Vaters an zahlreichen Arbeiten für das Mufeum
uud für die Kaifcrpalastgrabung tätig gewesen.

In den Verhältnissen der im Heeresdienststehenden Beamten uud Angestellte,, des Museums
siud keine wesentlichen Verändcrnngeu eingetreten. Direkturialnssistentl)r. Steiner wurde zum Ober¬
leutnant der Reserve befördert. Am 13. März wurde auch der MuscnmsphutographSchiudler zum
Dienst als Fliegerphotograph eingezogen.

Von der Kaiserpalastausgrabungsteht RegicrungsbaumcisterHauptmauu d. R. Kreuckcr jetzt
als Führer einer Mincuwerfcrkompnguieim Westen. Sein Nurcauhilfsarbcitcr Warnthal, der zur
Front im Osten zurückgekehrt,dann bei Lomza verwundet war, steht jetzt in seiner Kompagnie.
Diplomingenieur, Leutnant d. R. Weber steht wie im Vorjahr im Westen an der Front.

Bis zum Begiuu der Metallsammlung war der Außendienstfür das Mnfenm etwas ruhiger.
So kountc die Verarbeitung der Ergebnisse der afrikanischenReise für Grabtttrme und verwandte
Bauten begonnen werden. Dank der liberalen Vcrscndnng auch großer Tafclwerkc durch die
Universitätsbibliothekin Bonn war es möglich, das vorhandene Verglcichsmatcrinl in ungeahnter
Weise zu vermehren und bis jetzt bereits über hundert Bauten vom Typus der Grabtttrme zu
sammelu, die sich auf eine lange Entwicklungszeit uud auf alle Gegenden des römsichenReiches
verteilen. So beginnt sich die Geschichte dieser Grabbanten, die bei uns die Ncumagener Monu¬
mente und die Igeler Säule repräsentiere!!,in den Hanptziigcn aufzuklärcu. Auch für die Rekon¬
struktion der Neumagener Monumente find neue Gesichtspunktegewönne,,. Von dem berühmtesten
Grabturm des Altertums, dem Mausoleum vou Halikaruaß, ist ein neuer Wiedcrherstellungsentwurf
gezeichnet worden.

Für die Bearbeitung der Igeler Säule war Professor Dmgendorff so viel tätig, als es
seine, durch den Krieg start vermehrten Amtsgcschäftegestatteten. Die Fortsetzung des begonnenen
Drnckes wurde durch eiuigc, noch nicht geklärte Fragen etwas anfgehaltcn. Die eine, die wahr¬
scheinliche Lage der Villa der Seeundiuier und ihre Schicksaleim Mittelalter, hat. dank gütiger
Mitarbeit von Stadtbibliuthekar Professor Kcntenich, eine überraschendeklare Lösung gefunden.
Im ZusammcnhllUg damit wurde ein Plan der Landschaftmit allen archäologifchen Funden hergestellt.

Im Winter übernahm der Museumsdirettor das Amt eines Sachverständigen bei der
Metallbeschlagnahmefür die Stadt und den RegierungsbezirkTrier. Angesichts der Gefahr, daß
der in hiesiger Gegend noch recht reiche altertümliche Hausrat von Kupfer und Messiug jetzt mit
eiuem Schlage vernichtet werden sollte, schien es geboten, überall eine nicht zu geringe Anzahl
typischer Proben von kuust- oder kulturgeschichtlich wertvollen Gegenständenzurückzubehaltcu.Dazu
war es nötig das an den Sammelstellen aufgehäufte Metall fo weit tunlich zn besichtigen nnd die
i" Frage kommenden Stücke selbst auszusondern. Das ist auch in allen Kreishanptstädten uud in
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einer größeren Anzahl von Vürgcrmeisterciurten geschehen. In der Stadt Trier trat die Ver¬
walterin der städtischen Sammlungen ini Roten Hans, Frau van Calker, dafür ein. Da die
Zurückstellungder Gegenständeeine bedingte bleibt und im Falle der Not immer uoch aufgehoben
werden kann, wird eine photographischeAufnahme der ausgesonderten Gegenstände durchgeführt,
eine Arbeit, die noch nicht zu Ende gelaugt ist, Auf jeden Fall ging das Bestreben dahin,
die Rettung der Gegenstände soweit auszudehnen, als sich mit den Heeresinteressenirgend ver¬
einbaren ließ.

Von dem zweiten Band des Sigillatawerks hat Fräulein Dr. Fölzer den größeren
Teil des Manuskripts druckfertigeingereicht,an dem Rest und an den Zeichnungenfür die Tafeln
wird noch gearbeitet.

Dr. S. Loeschckc hat als Hilfsarbeiter des Museums verschiedene Ausgrabungen geleitet,
im Museum die mittelalterliche und neuzcitlicheKeramik weiter bearbeitet nnd in neu hergestellten
Ausstellungsschränkeneine daraus gewonneneSchausammluug übersichtlichgeordnet und aufgestellt.
Die Sammlung umfaßt die Keramik vom 14. bis zum 19. Jahrhundert, dabei auch eine gute
Reihe von altertümlichenOfenkacheln. Zusammen damit ging eine Neuurduuug der mittelalterlichen
und neuzeitlichenGläser. Bei diesen Arbeiten wurden die Fabrikate der sogenannten „römischen"
Glasfabrik auf der Hochmarkbei Cordel als mittelalterlich nachgewiesen uud au diese Abteilung der
Sammlung übergeführt.

Es war in Aussicht genommen, nuumchr mit der Vearbeituug der spätrömischenKeramik
zn beginnen, die notwendige Vorarbeit zur genauere» zeitlichen Scheidung der Kaiserpalastfuude.
Zum Studium von Verglcichsmaterial an spätrömischer Keramik wurde bereits im Mai das Museum
iu Namur besucht,das davon besonders lehrreicheBestände besitzt.

Den für die Ausbreitung der Schcrbenmnssennotwendigen Arbcitsraum sollten die neu
ausgebaute!, Dachkammer« gewähren. Aber leider wurde die Tätigkeit von Dr. Loeschckc dadurch
unterbrochen,daß er vom Kultusministerium zunächst für ein, dann für Zwei Semester als stellver¬
tretender Assistent an das archäologische Seminar der Universität Berlin berufen wurde. Diese
vorübergehendeBeschäftigung wird aber am 1. Oktober d. I. beendigt sein und I)r. Loeschckc zu dcu
in Trier begonnenenArbeiten zurückkehren.

Für die Bureauarbeite» ist Anfang März eine weibliche Hilfskraft, Fräulein Fr. Mittwich,
eingetreten. Dadurch ist Assistent Ebertz wieder für die Ausgrabungen und Zeichenarbeit frei
geworden. Der Zeichner Weiland, der »»»nterbrochenden Ausgrabungsdienst versehenmußte, ist
seit Anfang des Jahres ernstlicherkrankt gewesen, wird aber in absehbarer Zeit seine Arbeit wieder
aufnehmen können. Zur Aushilfe ist auch der frühere Museumszeichncr,jetzige Aufseher des Amphi¬
theaters, Kröschel täglich für einige Stunden zum Zeichnen herangezogen worden. So ist jetzt
Aussicht, daß die rückständigenZeichen- und Inventarisicrungsarbciten allmählich aufgearbeitet
werden können.

Die Bearbeitung der archäologischen Karte hat aus Mangel an Arbeitskräften auch
in diefem Jahr ganz ruhen müssen.

Der Museumsphotograph war bis zu seiner Einberufung durch die laufeudeu Arbeite»
bei Ausgrabungen, für die Grabtürme und im letzten Halbjahr auch für die Metallbcschlagnah»>e
voll beschäftigt. Von Grabtürmen wurden wieder eine Anzahl von Vergrößerungen als Schau¬
tafeln hergestellt.

Die Gipsereiwerkstatt war im eisten Halbjahr noch start mit dem Ergänzen und Her¬
stellen der mittelalterlichen Keramik beschäftigt. Im Winter wurde der laufeude Betrieb ganz an¬
gestellt und nur gelegentlichdringende Arbeiten erledigt.
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Bauliches. Der.vollständige Ausbau des Dachgeschosses mit Dachkammernist im Laufe
des Winterhalbjahres durchgeführt,auch sind diese sämtlichenneuen Räume, dazu die im Vorjahr
neu hergestellteDachkammerII an die Zentralheizung uud die elektrische Beleuchtung angeschlossen
worden. In die DachkammerII wurde außerdem noch eine Decke eingezogen.

Die Fliegerangriffe auf Trier am 13. September nnd am 17. Oktober haben das
Museum nicht getroffen. Es waren schon vorher bestimmte Schutzmaßnahmenergriffen, die noch
etwas weiter ausgedehnt sind.

Publikationen. Dr. S. Loeschcke, Zur angeblichrömischen Glashütte auf der Hoch¬
mark bei Cordel. (Röm.-germ. Korr.-Bl. VIII 1915 S. 49.)

VI. Benutzung des Museums.

Der Besuch des Museums und der römischen Ruinen Triers ist iu diesem Jahr den
Kriegsverhältnissen entsprechendzurückgegangen. Der freie Gintritt für Kriegsteilnehmer wurde
überall beibehalten mit Ausnahme des Amphitheaters, das durch die Einnahmen aus den Ein¬
trittsgeldern ganz unterhalten werden muß. Wegen des starken Rückgangs dieser Eiuuahmen wnrde
seit 18. Juli keine Genchmiguug zum freien Eintritt mehr erteilt. An Eintrittsgeldern wurden
im Amphitheater nur 2469,40 Mt. eingenommen (1914 3884,45 Mk., 1913: 6886,75 W.,
1912: 6062,40 Mk.) Der Rückgangist also sehr beträchtlich.

Das Mnseum wurde von 5621 Personen mit freiem Eintritt (im Jahre 1914: 9710,
1913: 13 403, 1912: 11634) und von 1143 Personen mit Eintrittsgeld besucht. (1914: 1655,
19l3: 4381, 1912: 3201), hatte also im ganzen 6764 Besucher (1914: 11365, 1913: 18184,
1912: 14 835), das ist etwas mehr als ein Drittel des letzten Friedensjahres. — Die Thermen
hatten 2902 zahlende Besucher (1914: 2806, 1913: 8429, 1912: 8506), mit freiem Eintritt
4356 (1914: 3736, 1913: 1039), im ganzen also 7258 (1914: 6542, 1913: 9468, 1912:
8506), d. i. nicht ganz Dreiviertel des letzten Friedensjahres.

Das Amphitheater hatte einen Befuch vou 12174 zahleudcu Besucher» (1914: 16 526,
1913: 29 350, 1912: 25 893) und von 3999 Besuchernmit freiem Eintritt (1914: 9272). Die
Gcsamtziffern sind hier folgende: 1915: 16173 (1914: 16 526, 1913: 29 350), d. i. etwas
mehr als die Hälfte des letzten Friedensjahres.

Der Gesamterlös an Eintrittsgeldern im Museum betrug 756,75 Mk. (1914: 1105,25 Mk.,
1913: 2202,75 Mk., 1912: 2081,50 Mk.). iu den Thermen: 878.20 Mk. (1914: 1201,50 Mk.,
1913: 2107,25 Mk., 1912: 2126,50 M).. an Katalogen und Plänen nsw. 366,15 Ml. (1914:
540,20 Mk., 1913: 643 Mk. 1912: 656,30 Mk.). Die Einnahmen betragen also im Museum
etwa ein Drittel, in den Thermen zwei Fünftel des letzten Friedensjahres.

Führungen für Schulklasfeuwurden in diesem Jahr nur wenige, für Verwundete mehrere
abgehalten. Der archäologischeFerienkurs für preußischeOberlehrer mußte des Krieges wegen
ausfallen Der Museumsdirektor hielt mehrere Vorträge, für das Rote Kreuz in Trier: Cäsar
Und die Treuerer; iu der Gesellschaftfür nützliche Forschungen an zwei Abenden: Eine archäo¬
logische Reise durch Algerien uud Tunesien; im Verein von Altertumsfreuudcn in Bonn: Die
Ergebnisseder Kaiserpalastausgrabuiig; in der archäologischen Gesellschaftin Berlin: Der Aufbau
bes Mausoleums von Halikaruaß.

Der Verein der Freunde deutscherSchmnnttuzen stellte im Sommer im Museum eine
Anzahl der Denkmünzen aus, die er vou deutschen Künstlern zur Erinnerung an den Weltkrieg
"ud zu Ehren der deutschen Heerführer hat herstelle» lassen.
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II. Provinziallommision für die Denkmalpflege.
Die Kommision hat im verflossenen Jahre keine Sitzung abgehalten.
Das Denlmalarchiv zahlte am 31. März 1916: 26 977 Blatt.

III. Art und Verwendung der im Haushalt für Kunst und Wissenschaft
bereitgestellten Mittel.

Verfügbar waren:
1. Zur Bestreitung von Bewilligungen aus früheren Jahren . 19 299 Mk. 28 Pf
2. Der Haushaltsbetrag für das Jahr 1915...... 36 300 „ — ,^

Summe 55 599 Mk. 28 P f
Hiervon gelangten zur Verausgabung:

1. Zur Verbesserungder Gehälter der Archivbeamten . . . 600 Mk. — Pf
2. Zuschuß für die Gesellschaftfür rheinische Geschichtskunde . 3 000 „ — „
3. Zuschuß zu den Kosten der Herstellung eines rheinischen

Dialettwörterbuches ............. 3 000 „ — »
4. Zuschuß für den Verein der Altertumsfrcunde in: Rheinland 2 500 „ — .,
5. Zuschußfür den städtischen Gemäldegalerievereinzu Düsseldorf 3 000 „ — »
6. Zuschuß für die weitere Ausgestaltung des historischen Atlas 3 000 „ — ,,
7. Zuschuß für den Naturhistorischen Verein der preußischen

Rheinlande und Westfalens in Bonn ....... 2 000 „ — "
8. Zuschuß für die Zusammenstellungeines Volksliederbuches . 3 000 „ — „
9. Zum Ankauf gefährdeter mittelalterlicher Denkmäler ... 80 „ — "

10. Zuschuß zu den Kosten der Unterhaltuug des Künstleratelier-
gebäudes in Düsseldorf ............ 1050 „ — "

11. Zuschußzu den Kosten des XIX Jahresberichts der Dentmal-
pflegekommision .............. 1000 „ — "

Ferner zur Wiederherstellung folgender Baudenkmäler:
12. Der Kapelle in Oos............ 200 „ — "
13. Der Pfarrkirche in Metternich.......... 765 „ -^
14. Der Reste einer rumischenVilla in Ahrweiler..... 150 „ —
15. Der Pfarrkirche in Oberbrcisig ......... 579 „ 66
16. Der Pfarrkirche in Muffcndorf......... 500 „ ^
17. Der katholischen Pfarrkirche in Wyler ....... 1500 „ ^ "
18. Der evangelischen Kirche in Almersbach ....... 1500 „ — "
19. Der evangelischen Kirche in Oberwesel ....... 300 „ -" "
20. Der Burgruine Lichtenberg........... 1100 „ — "
21. Der evangelischen Kirche in Odenspiel ....... 1000 „ ^ "
22. Der katholischenPfarrkirche in Pronsfeld ...... 1000 »^IH^-

30 824 Mt. 66 Pf
Von den verfügbaren .............. 55599 ^^^—^

ist somit ein Bestand von ............... 24774^M^62 Pf'
in das Rechnungsjahr 1916 zu übernehmen.

Nach dem Finalkassenabschlußfür 1915 beträgt der Bestand . 53387 Ml. 55 Pf'

»

»
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Das Mehr von 28 612 Mark 93 Pf. ist zur Vornahme besonderer Ausbesserungsarbeiteu
des Kaiser Wilhelm-Denkmals am DeutschenEck reserviert.

Auf dem Bestaud von 24 774 Mark 62 Pf. und dem Haushaltsbetrag für 1916 lasten
die nachstehenden Bewilligungen, deren Auszahlung erst später erfolgen wird:

1. Für Instandhaltung einer Anzahl Gemälde aus dem XV.
und XVI. Jahrhundert............ 100 Mk. — Pf,

2. Kosten des XX. Jahresberichtes ......... 1000 „ —
3. Zuschuß zu den Kosten der Unterhaltung des Künstlemtelier-

gebäudcs in Düsseldorf ............ 1050 „ — ,
4. Zur Vermehrung des Denkmälerarchivs....... 500 „ —
5. FürHerstellnugvouAufnahmeuniederrheinischerBacksteinbauten 2 000 „ — „
6. Für Deckuugder Koste» einer Sammlung Wchlarer Schattenrisse 500 „ — „
?. Für Ausgrabungen in Nicderbieber ........ 3 000 „ — „
8. Für den Ankauf phutogmphischer Aufnahmendes Dr. Stoedtner 400 „ — „
9. Zur Aulegung von Inventarien von kleineren Museen in der

Rheinpruvinz ............... 623 „ 10 „
10. Zum Erwerb von Photographien rheinischerOrtsbilder für

das Denkmälerarchiv............. 768 „ — „

Ferner zur Wiederherstellung der nachbcnannten Baudenkmäler:
11. Der römischenWachtstation auf dem Hormorgen .... 700 „ — „
12. Der Burgruine Niedermanderscheid ........ 30 ,, 2? „
13. Der Apollinariskirchein Remagen ........ 5 000 „ — „
14. Der Kirche in Rehlingen........... 1500 „ — „
15. Für Aufnahme alter Trierer Häuser........ 450 „ — ,,
16. Des Kirchturms in Metternich......... 35 „ — „
17. Für Instandsetzung der Burgruine Nothberg ..... 85 „ 75 „
18. Für Instandsetzung des Turmes der Pfarrkirche in Thorr . 136 „ 52 „
19. Für Instandsetzung der Kapelle in Oos ...... 200 „ — „
20. Für Instandsetzung der Burg Gleiberg ....... 685 „ 25 „
21. Für Instandsetzung des Torbaues iu Heisterbach .... 1000 „ — „
22. Zur Wiederherstellung des Palant'schcn Hochgrabens in der

kllth. Pfarrkirche zn Burgrenland ......... 90 „ — „
23. Zur Sicherung der Burgruine Waldeck im Kreis Simmern. 300 „ — „
24. Zur Instandsetzung der mittelalterlichenStadtbefestigung von

Beigheim ................ 51 „ 15 „
25 Für die Instandsetzung der alten kath. Pfarrkirche in Liedberg 1500 „ — „
26. Zur Sicherung der Reste einer römischen Villa in Ahrweiler 150 „ — „
27. Zur Instandsetzung eines Türmchens an der Vorburg von

Schloß Freusberg ............. 1500 „ — „
28. Der Kirche in Pronsfeld........... 400 „ — „
29. Zur Instandsetzung der evangelischen Kirche in Odenspiel im

Kreise Waldbröl .............. 200 „ — ,.
Zu übertragen 23 955 M. 04 Pf.



800 , — ,

750 , , — ,

150 , — ,

500 , , — ,

1100 , __

320 , , 34 ,

160 Förderung von Kunst und Wissenschaft,

Uebertrag 23 955 W. 04 Pf
30. Zur Instandsetzung der alten katholischen Pfarrkirche in

Muffendorf im Kreise Bonn..........
31. Zur Instandsetzung des Alt'schen Hauses in Monzingen im

Kreise Kreuznach ..............
32. Zur Instandsetzung der alten Teile der tath. Pfarrkirche zu

Berglicht im Kreise Verukastel .........
33. Zur Instandsetzung der Eltzbrllckeund ihre Umgebung in

Monreal im Kreise Mayen..........
34. Zur Wiederherstellungdes Quadt-Httchtenbruck'schcnEpitaphs

in der evangelischen Kirche zu Hüur,e im Kreise Dinslaken .
35. Zur Wiederherstellungder tath. Pfarrkirche in Obcrbreisig.

Summe 27 575 Mk. 38 Pf.

IV. Dentmiilerstatistil.
^. Einnahme.

1. Bestand aus dem Vorjahre .......... 11 500 Mk. — Pf-
2. Aus dem Ständefonds ............ — „ -^__^_

Summe" 11500 Ml. - Pf-
It. Ausgabe.

1. An die Gesellschaftflir rheinische Geschichtskunde zur Fort¬
führung der Arbeiten ..... 5 000 Mk. — Pf.

2. Für die Bearbeitung der Denkmäler¬
statistik ......... 2 400 „ — „ 7 400^, ^^.",

Mithin Bestand 4100 Mk. - Pf-
Ein weiterer Band des Inventarisationswerkes ist im Berichtsjahre nicht erschienen.

V. Herstellungeines Geschichtlichen Atlas der Nhcinvroviuz.
Die Arbeiten zur Kultur- und Siedlungsgeographie, die bis unmittelbar an die Herrich-

tuug einer die Zeit um 1815 darstellendenKarte flir den Druck gediehensind, mußten infolge des
Krieges unterbrochenwerden. Auch konnten die Vorbereitungen der älteren niedcrrheinischen Terri-
torialtarten, die kurz vor dem Ausbruch des Krieges mit dem Herzogtuni Berg begonnen hatten,
nicht weiter gefördert werden. Dagegen find die Forschungen über die südlichen Teile der Provinz
ununterbrochen fortgeführt worden. Sie erstrecken sich auf die Grafschaften Sulms und Gleiberg
im Kreise Wetzlar und auf der linken Rheinseite den Trechirgau an der unteren Mosel und auf
dem Hnnsrltck, der eine ganze Reihe späterer kurtrierischcrAemter umfaßt.

VI. Dispositionsfondsdes Provinzmllandtags.
(Ständefonds.)

Zu dem vorjährigen Bestand von ....... 207 952 Mk. 58 Pl-
sind den Einnahmen hinzugetreten:

1. Aus den Ueberschüssen der Landcsbank für 1915 . . 150 000 „ "" "
2. Zinsen rentbar angelegter Bestände ........ 8 738 „ ^^-^

Summe"366 691 Mk. 3s Pf-
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Ausgezahlt wurden die Bewilligungen bzw. Teilbeträge der Bewilligungenfiir fol¬
gende Zwecke:

1. Für Wiederherstellungder alten kathol, Pfarrkirche in Rhens 2500 Mk. — Pf.
2. Für die Stadtbefestigung in Zlilpich ........ 5 000 —
3. Für die Uebertmgung der alten Stuckdecke aus der Rcktorat-

schule in den Gemeindescml in Emmerich ...... 2 000 „ —
4. Für Instandsetzung der Martiuskirche in Oberwesel... 2000 „ —
5. Für Instandsetzung der evangelischen Kirche in Almersbach . 2 700 „ —
6. Zur Offenhaltungund Sicherung des Matronenheiligtums

iu Pesch ................ 1950 „ — „
7. Für Instandsetzung der kath. Pfarrkirche in Nicderau . . 2 000 „ — „
8. Für Instandsetzung der kath. Pfarrkirche in St. Wendel . 7 600 „ — „
9. Für Naturdenkmalpflege ........... 2 500 „ — „

10. Für Instandsetzung der Abteikirche in Cornelimünster , . 2 400 „ — „
11. Für Instandsetzung der romanischen Ausmalungin der kath.

Pfarrkirche zu Obcrbreisig........... 250 „ — „
12. Zur Erhaltung des alten Rathauses in Hüffelsheim ... 800 „ — „
13. Für Sicherungsarbcitcn a» der Burgruine in Pyrmont . . 2 500 „ — „
14. Zur Sicheruugder alten kath. Pfarrkirche in Denchsweiler 1795 „ 27 „
15. Zur Instandsetzung der Abteikirche St. Matthias bei Trier 12 000 „ — „
16. Zur Sicherung der Ruinen der Abteikirche Himmerod . . 1263 „ 69 „
17. Zur Instandsetzung der kath. Pfarrkirche in Hirzenach . . 2 000 „ — „
18. Für die Instandsetzung der alten kath. Pfarrkirchein Aldegund 200 „ — „
19. Zur Instandsetzungder Ruine und Wasserburg Kerpen in Illingen 2 000 „ — „

Summe der Ausgabe 53 458 Mk. 96 Pf.
Summe der Einuahme 366 691 „ 38 „

Mithin Bestand 313 232 Mk. 42 Pf.

Hiervon sind 300000 Mark bei der Rendantur der Landesbank rentbar hinterlegt.
Der Bestand ist mit folgenden Bewilligungen belastet, die erst später zur Auszahlung

^langen:
»,) des 41. Provinziallandtllgs:

1. Zur Herausgaberheinischer Bilderhandschriften des IX. bis
XIII. Jahrhunderts ............ . 2000 Mk. — Pf.

d) des 43. Provinziallandtllgs:
2. Für zeichnerische Aufnahmen von Fachwerkbauten.... 481 „ — „
3. „ die Grabdenkmäler in Vedburg ........ 30 „ — „

o) des 46. Provinziallandtllgs:
4. Für das gotische Haus in Xanten ........ 500 „ — „
5. „ die Burgkirche in Wildenburg ........ 175 „ 47 „

ü) des 47. Provinziallandtllgs:
6. Für die BurgruineBlankenheim......... 240 „ — „

Zu übertragen 3 426 Mk. 47 Pf.
21
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Uebertrag 3 426 Mk. 47 Pf
7. Für die Ummauerung der Stadt Vlankenheim .... 68 „ 62 „
8. „ „ katholische Kirche in Miesenheim ...... 109 „ 80 „

e) des 48. Provinzillllandtags:
9. Für Ankauf von Aufnahmen der KöniglichenMeßbildanstalt 213 „ 05 „

l) des 49. Prodinziallandtags:
10. Für Wiederherstellungder Stadtbefestigung von Oberwesel . 4000 „ — „
11. Für Wiederherstellungder Stadtbefestigung von Münstereifel 240 „ — „
12. „ „ zweier Portalfiguren an der Abtei¬

kirche in Cornelimünster ............ 347 „ 15 „
ß) des 50. Prodinziallandtags:

13. Für die Publikation einer Gefchichte der rheinischenGlas¬
malerei vom XIII. bis Anfang des XVI. Jahrhunderts . 2 000 „ — „

K) des 51. Provinzillllandtags:
14. Für Wiederherstellungder Grabdenkmälerder clevischenGrafen

in Cleve ................ 500 „ — „
15. Für Ausgrabungen im Aachener Münster ...... 1000 „ -
16. „ Wiederherstellungder Martinskirche in Oberwesel . . 500 „ -
17. „ „ „ Stadtbefestigung in Mayen . . 550 „ -
18. „ „ des Turmes der alten Pfarrkirche in

Niederfpay ................ 184 „ 40 „
19. Für Herstellungvon Kopien der Wandmalereien in der Peters¬

kapelle zu Peterspay ............. 50 „ -
20. Für Instandsetzung des Grabmals in der Stiftskirche zu

Münstereifel ............... 396 „ 80 „
i) des 52. Prodinziallandtags:

21. Für Anlauf von Aufnahmen der KöniglichenMeßbildanstalt 400 „ —- „
22. ., die katholische Pfarrkirche zu Entirch ...... 1700 „ -
23. „ „ Fraukirche bei Thür.......... 722 „ -
24. „ „ evangelische Pfarrkirche in Monzingen .... 5000 „ —' "
25. „ „ Martinskirche in Oberwesel........ 5 250 „ — "
26. „ „ Aufmessungdes Altenberger Domes ..... 600 „ — "
27. ,. „ Burgruine zu Münstereifel......... 283 „ 20 „

Ic) des 53. Provinzillllandtags:
28. Für Naturdentmlllpflege............ 4 500 „ -^ "
29. „ Fortführung der Ausgrabungen im Bereich des Münsters

zu Aachen ................ 500 „ "" "
30. Für Sicherungsarbeiten an der Stadtbefestigung in Gangelt 270 „ 60 „
31. „ Wiederherstellungder alten Stiftskirche zu Münstermaifeld 10000 „ ^ "
32. „ „ der ehemaligen Klosterkircheauf Nieder¬

werth ................. 4 000 „ "^ "
33. Zur Erhaltung alter Wohnhäuser und Straßenbilder in Entirch 1000„^ill^-

Zu übertragen 47 812 Ml. 09 Pf

?»
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Uebertrag 47 812 Ml. 09 Pf.
34. ZurErhaltungdesTurmesderaltenkath.PfarrkircheinNiederspay 500 —
35. Für Sicherungsarbeiten an der Burgruinein Rheinbach. . 1000 „ —
36. „ Wiederherstellungder katholischen Pfarrkirche in Zyfflich 4 000 ,^ — "
37. „ „ der katholischen Pfarrkirche in St. Wendel 7 800 „ — „
38. Zur Sicherung der Ruinen der Abteikirche Himmerod . . 149 „ 56
39. „ Erhaltnng des Turmes der alten katholischen Pfarrkirche

zu Tavern ................ 350 „
I) des 54. Provinziallandtags:

40. Für die Naturdenkmalpflege. - ........ 7100 „
41. Zur Instandsetzung der Fassade des Franziskanerinnenklosters

in Eupen ................ 2 000 „
42. Zur Erhaltung der alten katholischen Pfarrkirche in Niedern« 300 „
43. „ Offcnhaltung und Sicherung des Matronenheiligtnms in

Pesch ................. 300 „
44. II. Rate für die Wiederherstellungder alten Stiftskirche in

Münstermaifeld .............. 10000 „
45. Zur Instandsetzung der alten kath. Pfarrkirche in Aldegund 50 „
46. Sicherungsarbeiten an der Burgruine Pyrmont .... 200 „
47. Herstellungsarbeiten an der ehemaligenStiftskirche in Carden 7 000 „
48. Instandsetzungsarbeitenan der mittelalterlichen Stadtbefesti-

gung in Mayen .............. 4 000 „ — „
49. Zur Instandsetzung der katholischen Pfarrkirche in Hirzenach 1750 „ — „
50. Ausbesserungsarbcitenan der evang. Kirche in Manubach . 1000 „ — „
51. Zur Instandsetzung der St. Iohanneskirche in Essen ... 20 000 „ — „
52. „ „ „ „ Michaelskapellein Xanten . . 5000 „ — „
53. II. Rate für die Instandsetzungder Abteikirche St. Matthias

bei Trier ................ 12000 „ - „
54. Für Instandsetzung der alten Teile der katholischen Pfarr¬

kirche in Berndorf ............. 1000 „ — „
55. Sicherungsarbeiten an der Unterburg Lichtenberg .... 7000 „ — „
56. „ „ „ evang. Kirche in Sulzbach . . 3000 „ — „
57. Zur Wiederherstellungder ehemaligenKlosterkirche in Clausen 4 200 „ — „

in) des 55. Provinziallandtags:
58. Beihilfe für die Weiterführung des historischen Atlas . . 5 000 „ — „
59. „ zu den Kosten der Denkmälerstatistik'..... 25000 „ — „
60. „ für die Instandsetzung der Abteikirche St. Matthias

in Trier (3. Rate)............. 10000 „ —
61. Beihilfe für die Unterhaltungder Burgruine Virneburg. . 5000 „ —
62. „ » .. Wiederherstellungder katholischen Pfarr¬

kirche in Morsbach ............. 4000 „ —
63. Beihilfe für die Erhaltung der alten Pfarrkirche in Derichsweiler 604 „ 73
64. „ „ „ „ „ „ .. „ Almersbach 300 „ —

Summe 197 416 Mk. 38 Pf.
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164 GewerblicheZwecke.

Vll. Hebung und Förderung der gewerblichenTätigkeit.

Im Berichtsjahre standen zur Verfügung:
1. Der aus 1914 übernommeneBestand von ...... 29 668 Mk. 86 Pf,
2. „ Haushllltsbetmg für das Rechnungsjahr 1915 mit. . 191300 „ — „

Summe der Ginnahme 220 968 Mk. 86 Pf.

Hieraus wurden folgende Zuschüsse und Beihilfen bestritten:
1. Für die Fachschuleder Textilindustrie in Crefeld .... 9000 M. — Pf-
2. ......., „ „ Aachen .... 10000 ., - „
3. ,. „ „ „ „ ., M.Gladbach . . 10000 „ - „
4. „ „ „ „ „ „ Barmen . . . 10000 „ — „
5. „ „ gewerblichenFachfchulenin Cöln ...... 10000
6. „ „ Fachschule der Kleineisen- und Stahlindustrie in

Remscheid ................ 10000
7. Für die Hüttenschulein Duisburg........ 10000
8. „ „ Bllndwirterschulein Nonsdorf....... 4 000 „ „
9. „ „ Korbflechtschule in Heinsberg ....... 2 000 „ — „

10. „ „ KöniglicheHandels- und' Gewerbeschule für Mädchen
in Rheydt................ 11250 „ — „

11. Für das Musiktunservlltoriumin Cöln....... 10000 „ — ,,
12. „ den Zentral-Gewerbeverein für Rheinland, Westfalen

und benachbarteBezirke in Düsseldorf ....... 12 500 „-- "
13. Für den CölnischenKunstgewerbevereinin Cöln .... 3000 „ ^ "
14. „ das städtische Kaiser Wilhelm-Museum in Crefeld . . 3 000 „ — "
15. Zuschuß:

») zu den Kosten der Einrichtung von Meisterkursen für
Schlosser, Tischler usw. in Cöln ........ 10000 „ ^" "

d) zu den Betriebskostender Ausstellungshalle für Maschinen
usw. in Cöln.............. 3 000 „

e) zu den Betriebskosteneiner Hufbcfchlag-Lehrschmiede in Cöln 2 000 „
16. Für die Fachschule für Schuh- und Schäftefabrikation in

Wermelstirchen .............. 5 000 .,
17. Für die Hanshaltungs- und Gewerbeschulefür Mädchen in

Eupen ................. 3 500 „
18. Für die Tiefbauabteilung an der Königlichen Vaugewerts-

schule in Aachen .............. 4 000 „
19. Für die Fachschulefür die Solinger Industrie in Solingen 10000 „ "
20. „ „ Gewerbeschule in Trier ......... 10000 „"- "
21. Zuschußan den Verein für Kleinwohnungswefcnin Düsseldorf 4 000 „ -^ "
22. „ zu den Unterhaltungskosten der Kunstgewerbeschule

in Düsseldorf............... 10000 „
23. Zuschuß zu den Unterhaltnngskosteneiner eisenhüttenmännischen

Fachbibliothekin Düsseldorf .......... 2000 ^^
Zu übertragen 178250^M. -^ P^
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